M 1355. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. 


bracht 2,25 Mt, bei allen Poſtanſtalten 2 
e Briefträger ins Haus 2,42 Mi. 


Diiden 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 4 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Montag in Trave⸗ 
münde den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
kabinets. Die vom Kaiſer zu der alljährlich auf 
der „Hohenzollern“ ſtatifindenden Sommerfahrt 
geladenen Herren ſind am Sonntag in Trave⸗ 
münde „ und haben an Bord der 

ohenzollern“ Wohnung genommen. i 
5 Pie Nordlandreiſe des Kaiſers 
wird, wie jetzt im Gegenſatz zu früheren Nach⸗ 
richten gemeldet wird, nur 4 Wochen 
dauern. Der Kaiſer wird die Reiſe auf der 
„Hohenzollern“ am 8. Juli antreten und, wie ein 
Hof berichterſtatter meldet, nach Ablauf von 4 
Wochen wieder in der Heimat eintreffen. Am 
8. oder 9. Auguſt iſt nämlich ein Beſuch des 
Kaiſers in Bremerhaven in Ausſicht genommen, 
wo der Kaiſer mit dem auf der „Gera“ heim⸗ 
kehrenden Grafen Walderſee zuſammentreffen wird. 

Ein eigenartiges Vorkommnis 
auf dem Kieler Kriegshafen wird erſt jetzt be⸗ 
kannt. Am Tage der großen Regatta des kaiſer⸗ 
lichen Yachtklubs ſuhr ein kleineres deutſches 
Kriegsſchiff, welches zur Zeit Probefahrten 
macht, durch die Startlinie. Der Kaiſer ſah's, 
und in allerkürzeſter Zeit hatte der Kommandant 
des durch den Start gefahrenen Schiffes die 
Meldung, daß ihm perſönlich vom Kaiſer 24 
Stunden Stubenarreſt zudiktiert worden ſeien. 
Der Kommandant trat die Strafe ſoſort an, gab 
nach Verbüßung derſelben das Kommando an 
den erſten Offizier des Schiffes ab und reichte 
ſein Abſchiedsgeſuch ein. 

Der Chef des Zivilkabinets 
von Lucauus hat feinen Sommerurlaub an- 


getreten, der ihn nach Gaſtein führt. — Im Not- 


ſalle beſorgt Herr von Wilmofsky die Kündigung 
der Miniſter. | DREI RE 


Nach 15 er Mitteilung des Rektors 
der techniſchen Hochſchule zu 
Charlottenburg bei dem geſtrigen Rektorats⸗ 
wechſel bot die deutſche chemiſche Induſtrie den 
größten Teil ihrer Sammelausſtellung in Paris 
im Werte von 600 000 Mk. der Unterrichtsver⸗ 
waltung als Geſchenk an. Der Unterrichts⸗ 
miniſter nahm die Spende für die techniſche 
Hochſchule an. 

Der deutſche Kunſtgewerbetag 
trat am Montag nachmittag unter dem Vorſitz 


Auf deutschen Pfaden im Orient. 


Reiſebriefe von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
XVI. 

Abſchied von Konftantinopel. — Warum iſt er jo 
ſchwer? — Land und volk. — die polizei! — Sorge 
für die Armen. — Lügengewebe. 

Abſchied — wie ſchwer wird er einem doch 
von Konſtantinopel, von dem Orient überhaupt! 
Oft, inmitten der verſchiedenartigen, ſchlimmen 
Begleiterſcheinungen des Morgenlandes, ſebnt 
man die Stunde der Abfahrt herbei und freut 
ſich im Voraus der Rückkehr in die Heimat, 
dann aber, wenn dieſer Zeitpunkt gekommen, 
ſucht man ihn mit allen möglichen Gründen 
weiter hinauszuſchieben, um noch einmal und 
immer noch einmal den ganzen fremdartigen 
Zauber auf ſich einwirken zu laſſen, der uns in 
ſeinen geheimnisvollen Bann verſtrickt. 

Jeder fragt ſich, worin beſteht dieſe ſeltſame 
Anziehungskraft, und Jeder dürfte eine andere 
Antwort geben. Den Einen feſſelt die Natur, 
den Andern das abwechslungsreiche Getriebe, den 
Dritten das freundliche, harmloſe Volk, den 
Vierten die nahen Beziehungen zu einer großen 
geſchichtlichen Vergangenheit, den Fünften die ſich 
oft von ſelbſt aufdrängenden Fragen der zu⸗ 
künftigen Geſtaltung — ſchließlich iſt's Alles zu⸗ 
lammen, was uns in merkwürdiger Weiſe mit 
dieſem Erdtheil verbindet und uns, wenn wir 
fern find, mit dem Verlangen erfüllt, unſere 
Schritte bald von Neuem dorthin zu lenken. 

Was die meiſten beſonders ſympathiſch be⸗ 
rührt, iſt eine gewiſſe harmoniſche Uebereinſtim⸗ 
mung der Bevölkerung mit der Natur, ſowohl in 
äußerer wie innerer Beziehung. Kommt einer⸗ 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäſts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Mittwoch, den 3. Juli 1001. 


„ durch 


Thorner 


che Zeilung, 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geſchäftsſtelle: Brüdenkraße 54, Laden. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


des Direktors Dr. Brinckmann⸗Hamburg in 
München zuſammen. 

Als Nachfolger des Miniſters 
v. Thielen ſoll für den Fall ſeines Rück⸗ 
tritts nach dem „Vorw.“ ein Schwiegerſohn des 
verſtorbenen Irhrn. v. Stumm, der Kommandeur 
der Eiſeubahnbrigade, General v. Schubert, ge⸗ 
nannt worden ſein. 

Die Verordnung über die Tage⸗ 
gelder, die Fuhrkoſten und die Umzugskosten 
der Reichsbeamten, die wir nach ihrem weſent⸗ 
lichen Inhalt bereits mitgeteilt haben, wird im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 

Die Tierärzte ſollen eine höhere Vor⸗ 
bildung erhalten. Bayern hat beim Bundesrat 
den Antrag eingebracht, die Vorſchriſten über die 
Prüfung der Tierärzte dahin abzuändern, daß 
die Zulaſſung zur Prüfung bedingt wird durch 
den Nachweis des Reifezeugniſſes von einem 
deutſchen humaniſtiſchen Gymnaſium oder Real⸗ 
gymnaſium. 

Der Landesverein preußiſcher 
Volksſchullehrerinnen petitioniert beim 
preußiſchen Kultusminiſter um Errichtung ſtaat⸗ 
licher Kurſe zur Ausbildung von Fortbildungs⸗ 
und Handelsſchullehrerinnen. ’ 

Verdreifacht hat ſich die Zahl der 
Flaggoffiziere der Marine unter der Regierung 
des gegenwärtigen Kaiſers. Im Jahre 1888 be⸗ 
ſaß ſie 7, 1896 bereits 15 Flaggoffiziere, und 
jetzt iſt ihre Zahl auf 23 geſtiegen, nämlich 2 
Admirale, 7 Vizeadmirale und 14 Kontreadmirale. 

Dem Zolltarifgeſetz und Zoll⸗ 
tarif, welche dem Bundesrat zugegangen ſind, 


iſt ein beſonderer Band als Begründung beigefügt, 
der über 500 Quartſeiten im Druck umfaßt, außer⸗ 
dem ein Band mit ſtatiſtiſchen Anlagen. en 

DR Verhandlungen mit der ſächſiſchen 


und den übrigen beteiligten 
Eiſenbahn⸗ Verwaltungen find wie 
das „Chemn. Tagebl.“ aus „zuverläffiger Quelle“ 
erfahren hat, von den preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
Direktionen jetzt eingeleitet worden, um die Maß⸗ 
nahme der Verlängerung der Giltigkeitsdauer 
ſämtlicher Rückfahrkarten auf 45 Tage auch auf 
den direkten Perſonenverkehr nach den ſächſiſchen 
und ſüddeutſchen Stationen auszudehnen. 
Daraus, daß das „Wolff'ſche Bureau“ 


ſeits in der Tracht der Farbenreichtum der orien- 
taliſchen Landſchaft zur Geltung, ſo das Feier⸗ 
liche, das Würdige im Weſen. 
dieſen ſchlichten, liebenswürdigen 
Beziehungen tritt, deſto mehr lernt man ſie ſchätzen 
und fühlt ſich zu ihnen hingezogen, zu ihrer ge⸗ 
fälligen Ruhe und dem friedlichen Einvernehmen 
untereinander. Selten, daß man Zank, faſt nie, 
daß man Schlägereien bemerken wird; geraten 
mal Zwei zuſammen, ſo treten die Nachbarn 
oder Umſtehenden vermittelnd dazwiſchen, und 
im Keime bereits iſt der Zwiſt erſtickt, mit höf⸗ 


lichen Entſchuldigungen und freundſchaftlichen 


Verſicherungen trennt man ſich. Einbruch und 
Raubmord ſind in Konſtantinopel ſo gut wie 
unbekannt, meiſt iſt Eiferſucht der Beweggrund 
blutiger Thaten. g 

Wir draußen ſtellen uns die Türkei als 
Polizeiſtaat vor, in welchem Niemand muckſen 
darf, und Jeder, ob Hoch oder Niedrig, unter 
ſtrenger obrigkeitlicher Auſſicht ſteht, und doch 
giebt es wohl kaum eine andere Stadt, wo 
weniger von der Polizei zu merken ift, wie in 
Konſtantinopel. Alle thun, was ihnen gut dünkt; 
die fliegenden Händler breiten, wo es ihnen paßt, 
auf dem Bürgerſteige oder Straßendamme ihren 
Krimskrams aus, die Cafétiers rücken die Stühle 
und Tiſche bis dicht an die Pferdebahnſchienen 
heran, durch das Gewühl der Peraſtraße ſprengen 
hoch zu Roß einige Matroſen, denn für einen 
echten Seemann giebts ja kein größeres Ver⸗ 
gnügen auf feſtem Boden, als die fraglichſten 
Reiterkünſte zu zeigen, zur Muſik der Querpfeife 
läßt ein Zigeuner den tappigen Bären tanzen, 
langſam rollt, die ſchmale Gaſſe faſt ganz ver⸗ 
ſperrend, ein plumper, mit mächtigen Büffeln 
beſpannter Laſtwagen dahin, in den Säulen⸗ 


Nachricht weiter verbreitet, ergiebt ſich, daß es 
mil dieſcr Meldung feine Richtigkeit hat. 

Der Reformator der türkiſchen 
Artillerie, der deutſche Oberſtleutnant von 
Grmbkow⸗Paſcha, verläßt nach der „N. Fr. Pr.“ 
ans Geſundheitsrückſichten endgiltig den türkiſchen 
Militärdienſt. Sein Nachfolger iſt der deutſche 
Oberſtleutnant v. Imhoff, der zum Paſcha und 
Inſpektor der Artillerieſchule in Konſtantinopel 
ernannt worden iſt. Gleichzeitig iſt der deutſche 
Oberſtleutnant v. Ditfurth⸗Paſcha zum Inſpektor 
der Militärſchule in Pankaldi ernannt worden. 

Fregattenkapitän Bredow, Kom⸗ 
mandant des Kreuzers „Gefion“, iſt in Oſtaſien 
erkrankt. Korvettenkapitän Weniger hat die 
Führung des Kreuzers übernommen. 

Die marokkaniſche Geſandtſchaft 
wird London am 4. Juli verlaſſen und nach 
Berlin reiſen. 

— nn een on ern een] 
Ausland, 


Rußland. 

Taufe der neugeborenen Zaren⸗ 
tochter. In der Kirche des großen Peterhofer 
Palais fand Sonntag die Taufe der Großfürſtin 
Anaſtaſia ſtatt. Nach dem Familiendiner über⸗ 
reichte der Kaiſer dem Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin den Andreas⸗Orden. 


Amerika. 


Nach einem Telegramm aus Kingſton 
(Jamaica) berichtet der dort von Colon einge⸗ 
troffene Dampfer „Orinoco“, in Panama ſei in⸗ 


folge des Gerüchts, daß die Aufſtändiſchen ſich 


wieder ſammeln, das Kriegsrecht verkündet 
worden. Anſcheinend habe im Innern ein 
größerer Kampf ſtattgefunden, und man befürchte 
einen Angriff der Aufſtändiſchen auf Panama 
und Colon. Es ſeien weitgehende Maßnahmen 
getroffen worden. 


Der Krieg in Südafrila. 


Die Scharmützel, über welche neuerdings aus 
der Kapkolonie ſowohl wie aus Nordtransvaal 
berichtet wird, waren herzlich unbedeutend. 

Aus Kapſtadt wird telegraphiert: Fouches 


— [Kommando lagerte wenige Meilen von Barkley ; 
dieſe] Caſt, welches es jedoch nicht angriff, da es ſtarkl an Bord des „Buſſard“ befahren und vermutlich 
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beſetzt iſt. Jouchs ging dann nach Rhodes, wo 
er die Laden plünderte. Ein weiteres Kommando 
iſt in Yellow Woods zwiſchen Fort Beaufort 
und Adelaide. 

Der frühere Kontrolleur des Rechnungshofes 
des Oranje⸗Freiſtaats Biſſeux wurde, wie amt⸗ 
lich aus Bloemfontein gemeldet wird, proviſoriſch 
zum Steuererheber und Civilkommiſſar für Stadt 
und Diſtrikt Bloemfontein ernannt. 

Wie aus Kapſtadt vom 1. Juli telegraphiert 
wird, kamen während der letzten 48 Stunden 
4 Peſtfälle in Kapſtadt und einer in Port Eliſa⸗ 
beth vor. Bis jetzt ſind im Ganzen hier 749 
Peſtfälle vorgekommen, von denen 357 tötlich 
verliefen. 

Aus London wird von geſtern gemeldet 
Hier dauert die Campagne der Imperialiſten 
gegen die humanitären Beſtrebungen auf Ab⸗ 
ſchaffung oder Linderung der engliſchen Greuel 
in Südafrika fort. In London ſowohl wie in 
Leeds wurden zum Proteſt gegen den Krieg ein⸗ 
berufene Verſammlungen durch gewaltſame Ruhe⸗ 
ſtörungen gemieteter Banden vereitelt, und in 
Scarborough wurde der Miß Hobhouſe vom 
Magiſtrat die Benutzung des Rathausſaales für 
einen Vortrag gegen die Lagergreuel unterſagt. — 
Andererſeits bereiten 495 City- und Börſenbe⸗ 
hörden eine Monſtreverſammlung in der Guildhall 
vor, wo die Bürger ſich zu Hunderten einfinden 
kei um ihre Sympathie mit der Kriegsführung 

er 


Regierung auszudrücken. Die Verfammlung 


ſoll in derſelben Weiſe geleitet werden, wie die 


große City-Demonftration kurz nach Ausbruch 


der Urieg in China. 


Prinz Tſchun, der Führer der nach 
Deutſchland kommenden chineſiſchen Sonderge⸗ 


ſandtſchaft, wird, wie der Geſandte Rockhill 


meldet, den Rückweg nach China über Amerika 


nehmen. a N 

Einen Ueberwachungsdienſt im 
Yangtfebeen hat nach der Zuſammenkunft und 
Beratung mit dem Grafen Walderſee in Nagaſaki 
der deutſche 
Admiral Bendemann, wieder angeordnet, Der 
Vice⸗Admiral wird den Yangtje ſtromaufwärts 


hallen der Moſcheen aber haben kurdiſtaniſche] ſeit vierzehn Jahren in größeren Zwiſchenräumen 


Pilger ihre Lagerſtätten aufgeſchlagen, an Leinen 


Je öfter man zu ihre Wäſche trocknend und in Keſſeln wie Töpfen 
Menſchen in ihre Mahlzeiten bereitend, zu beſtimmten Stunden, 


ungeachtet des nahen lärmenden Straßenlebens, 
fromm ihre Gebete verrichtend. 

In angenehme Erſcheinung tritt die Polizei 
in ihrer Sorge für die auf den Märkten zum 
Verkauf gelangenden Lebensmittel, und wehe dem 
Händler, der die Vorfchrirten nicht befolgt; ferner 
ſorgen die Poliziſten dafür, daß ein Theil der 
zu früher Stunde am Quai anlegenden Verkäufer, 
welche in ihren Booten Früchte, Gemüſe ꝛc. aus 
den aſiatiſchen Ortſchaften bringen, ſofort weiter 
nach Stambul — jenem mehr von der türkiſchen 
Bevölkerung bewohnten Teile Konſtantinopels 
— rudert, damit nicht nur die in Pera wohnenden 
Fremden alles Gute erhalten, ſondern auch die 
weniger be mittelten Einheimiſchen, und zwar zu 
jenen vorher beſtimmten, ſtets niedrigen Preiſen. 
Schon bei einer mittelmäßigen Ernte wird die 
Getreideausfuhr verboten, um Brod ꝛc. nicht zu 
verteuern, und wöchentlich faſt wird unter den 
Armen Konſtantinopels auf Veranlaſſung und 
Koſten des Sultans Fleiſch, Brod, häufig auch 
Geld verteilt. In jüngſter Zeit ſind ſodann 
mehrere Aſyle geſchaffen worden und hob man 
erfolgreich das Unterrichtsweſen ſowie die Kranken⸗ 
anſtaften. Drüben, nahe Haidar Paſcha, grüßt 
ein mächtiges, palaſtartiges Gebäude von ſtolzer 
Höhe herauf auf das Meer, es iſt ein neues 
Hoſpital für einige hundert Perſonen, welches 
kürzlich Profeſſor Dr. Waſſermann, der leitende 
Arzt der Berliner Charits, beſuchte und für das 
Beſte der Welt erklärte. 


die Türkei beſucht, ſieht doch die merklichen 
Fortſchritte, die langſam, jedoch ſicher gemacht 
werden und die weit größer ſind als man im 
Auslande vermutet. Daß man davon nichts 
erfährt, liegt an der Schwerfälligkeit der einzelnen 
Regierungsorgane; alles geſchieht gewiſſermaßen 
hinter den Kouliſſen, es giebt keine lärmenden 
Einweihungs⸗ Feierlichkeiten, von denen der Tele⸗ 
graph überallhin Kunde verbreitet, die Zeitungen 
und Berichterſtatter hören nichts davon oder 
nehmen keine Notiz, und nur durch Zufall oder 
in Folge eines beſonderen Intereſſes vernehmen 
die in der Türkei lebenden Europäer, wenn ein 


neues Glied ſich in die Kette der Reformbe⸗ 


ſtrebungen eingefügt hat. N 
„Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt“ 

— das kann auch die Türkei von ſich ſagen. 

Die Einen heben alles bis in den Himmel, die 


Anderen ziehen alles in den tiefſten Schmutz, 


und dieſe „Anderen“ ſind in der Mehrzahl. 
Mein Gott, was wird über die Türkei und über 


den Orient insgeſamt zuſammengelogen! Aus 


den europäiſchen Zeitungen erfahren die in 
Konſtantinopel lebenden Fremden die tollſten 
Mord⸗ und Schauergeſchichten, die ſich in ihrer 
nächſten Nähe zugetragen haben — — pollen, 


und von denen ſie wiſſen müßten, wenn auch 
Alles er⸗ 


nur ihr hundertſter Teil wahr wäre. f 8 
logen, und zwar mit üblem Willen erlogen! Dann, 
an den Stammtiſchen bei Jani 
gehen die Blätter von Hand 

lacht, man zuckt die Schultern, 

tönt auch ein kräftiger Fluch und der Ausruf: 
„Es iſt ein Skandal!“ wobei verachtungsvoll die 5 


zu Hand, man 


Viel iſt gethan worden, viel bleibt noch zu] Zeitung in die Ede fliegt. 


thun übrig. Aber wer, wie Schreiber dieſes, 


* 


und Sicoli, 
aber häufig er⸗ 


Geſchwaderchef, Vice⸗ 


Monarchie gefunden hat, erſcheint unbegreiflich, 
denn gerade für uns iſt doch eine wirtſchaftliche 
Annäherung an den Weſten zum beſſeren Aus⸗ 
tauſch der Produkte unbedingt notwendig. Dieſe 
Ueberzeugung muß ſich doch noch Bahn brechen, 
und wir hegen die feſte Erwartung, daß die 
Königliche Staatsregierung ſich durch die bis⸗ 
heriger Mißerfolge nicht abſchrecken läßt, ſondern 
auf die Durchführung dieſes großartigen Werkes 
das alle Erwerbözweige fördern muß, mit allen 
Kräften hinwirken wird. 

„Wir erhoffen aber von der Königlichen Staats⸗ 
regierung auch die Förderung eines anderen für 
uns recht wichtigen Werkes, nämllch des Holz⸗ 
hafens. Leider ſind die Verhandlungen wegen 
Hergabe eines Staatszuſchuſſes noch immer nicht 
zum Abſchluß gelangt. Ende vorigen Jahres 
wurden wir aufgefordert, eine Erklärung der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förderung des Holzhafenbaues bei 
Thorn, G. m. b. H., darüber herbeizuführen, ob 
und unter welchen Bedingungen ſie zur Herſtellung 
und Unterhaltung des Holzhafens nach dem vor⸗ 
liegenden Projekte bereit ſei, insbeſondere welche 
Beiträge ſie vom Staate beanſpruche und welche 
Rechte ſie ihm als Gegenleiſtung hierfür einzu⸗ 
räumen bereit ſei. Eine ſolche Erklärung iſt dem 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten im April 
eingereicht worden mit der Bitte, den zu be⸗ 
willigenden Staatszuſchuß in den nächſten Etat 
einzuſtellen. Es wäre erfreulich, wenn dies durch⸗ 
geführt werden könnte und es dann ſchon im 
nächſten Jahre, in dem die Handelskammer das 
Feſt ihres 50jährigen Beſtehens feiern wird, 
möglich wäre, den erſten Spatenſtich an dem 
Holzhafen zu thun. Hiermit wäre dann auch 
Ausſicht auf die Stärkung des wirtſchaftlichen 
Lebens in unſerem Bezirke gegeben: der Holz⸗ 
handel würde hier bald eine bevorzugte Stellung 
einnehmen und große Schneidemühlen würden 
ſich an dem Hafen anſiedeln. Würde dann auch 
unſeren übrigen Verkehrswünſchen Rechnung ge⸗ 
tragen werden, ſo ließe ſich hoffen, daß Handel 
und Induſtrie hier zur Blüthe gelangen und auch 
der Landwirtſchaft gute Abnehmer in nächſter 
Nähe geſchaffen werden. Nur aber dann, wenn 
hier das Erwerbsleben blüht, wird es möglich 
ſein, deutſche Anſiedler für Stadt und Land nach 
dem Oſten zu ziehen. Einige Opfer müſſen aber 
vom Staate gebracht werden, wenn die angeſtrebte 
Koloniſation, die für das Gedeihen unſeres Vater⸗ 
landes wohl ebenſo wichtig iſt, als die Koloniſirung 
tropiſcher Länder, gelingen ſoll. 8 

Zum Schluß geben wir hier noch einen 
kurzen Ueberblick über die Lage der haupt⸗ 
ſächlichſten Handels⸗ und Induſtriezweige unſeres 
a ag 


die wiederholt auftauchenden Nachrichten über 
Unruhen im Innern Chinas auf ihren Wert 
und ihre Urſache prüfen. Das Endziel der 
Fahrt iſt Hankou. Der „Seeadler“ folgt dem 
Admiralſchiff „Buſſard“ nach der Yangtfemün- 
dung. Zwiſchen Hongkong und Kanton ſind der 
Kreuzer „Geier“ und das Kanonenboot Jaguar, 
ſtationiert. Der große Kreuzer „Kaiſerin Auguſta 
unternimmt eine Fahrt zur Abſuchung der 
Küſte des Tſchiligolfs, wo die Seeräuberci noch 
ſtark betrieben wird. Der „Luchs“ verſieht den 
Stromdienſt auf dem Peiho. In der, Klarabucht 
ankern die Kreuzer „Fürſt Bismarck“, „Hertha . 
„Schwalbe“, die Kanonenboote „Iltis“ und 
„Tiger“ und drei Torpedoboote. i 

In der Mandſchurei ſcheint es noch 
recht böſe auszuſehen. Wie aus Mukden gemeldet 
wird, rückte am 7. Juni eine ruſſiſche Abteilung 
unter General Zerpitzti aus Mukden gegen 
Chunguſen (Räuberbanden) und Boxerſcharen 
aus, die ſich in der Umgegend von Mukden 
zuſammengerottet hatten, um die Eiſenbahn und 
die Stadt anzugreifen. 


Aus der Arbeiterbewegung. 


Die Breslauer Bäckergeſellen be⸗ 
ſchloſſen in einer am Sonnabend Nachmittag ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung, die Arbeit bei den⸗ 
jenigen Bäckermeiſtern, welche die Lohnforderungen 
der Gehilfen bisher noch nicht bewilligt, foforı 
niederzulegen und in den Streik einzutreten. In 
den Ausſtand traten ca. 500 Bäckergeſellen. 


weiterzukommen. Bei der ſpäteren Durchſuchung 
ſeines Wagens fand man die Schraubenmutter, 
in einem Kartoffelſack verſteckt, auf ſeinem Wagen. 
Auch die blutbefleckten Sackbänder, mit denen 
er dem armen Mädchen die Hände zuſammen⸗ 
gebunden hatte, fand man ſpäter auf ſeinem 
Wagen; jedenfalls hatte er das Mädchen, das 
nach dem Halsſchnitt zunächſt in Ohnmacht ge⸗ 
fallen war, für tot oder wenigſtens in den letzten 
Zügen liegend gehalten, und ihm die Feſſelln 
deshalb wieder abgenommen. Weiter wieſen auch 
ſeine Hoſen verſchiedene Blutflecken auf. Das 
Befinden des Mädchens war vorgeſtern Abend 
ziemlich gut. Sie hat bereits beſchworen, daß 
Morczug und kein anderer der Thäter geweſen 
iſt. 

Monitz, 1. Juli. Der Mordbube, der 
das Sittlichkeitsverbrechen bei Rittel verübte, ſoll 
dem Unterſuchungsrichter und dem Erſten Staats⸗ 
anwalt gegenüber ein Geſtändnis abgelegt haben. 

pelplin, 1. Juli. Die „Neuen Weſtpr. Mitt.“ 
laſſen ſich von hier berichten: Den geſtrigen 
katholiſchen Feiertag, Peter Paul, hatte ſich der 
„polniſche Agitator“, Redakteur der „Gazeta 
Torunska“ Herr Breiski aus Thorn zu einer 
polniſch⸗nationalen Kundgebung in unſerem Orte 
auserſehen. Viele Tauſende aus Nah und Fern 
hatten ſich zu dieſem Feiertage, an dem die 
Firmung ſtattfand, eingeſunden. Im Saale des 
Herrn Sikorski, „Hotel Pelplin“ fand Herr 
Breiski zu feinem Zweck Aufnahme, doch bald 
nach Ich Herr Dom bei Naſchn auch der 
| ) 5 : Geiſtliche Herr Domchordirigent Ruſchniewiz an⸗ 

1 in Ba u weſend war, fand der überwachende Polizei⸗ 
en Hort Auen Gntan 1 7 055 e Herr Maurach 1 die Ver⸗ 
Zwanzigtauſend Arbeiter der Amerikaniſchen ie 3 ul 11 * chulz en 
Stahlblech -Geſellſchaft in Pittsburg werden nahmen zu laſſen. Angeſichts der aufge⸗ 
morgen in den e dend. . ſtellten drei Gendarmen verhielt ſich die Menge 
Forderungen de 450 000 ka den Stahlblech; ziemlich ruhig und ging auseinander. Heute 
ſind, werden 1 bande der Mreininien nachmittags verſuchte Herr Breiski nochmals vor 
fabriken des tah ver 570 8 ich dem Aus⸗ einer Verſammlung zu ſprechen, welche jedoch von 
Staaten beſchäftigten Arbeiter ſi Herrn Amts vorſteher Lifka bald auf⸗ 
ſtande anſchließen. gelöſt wurde. Hierauf folgte eine Verſammlung 

— des hieſigen katholiſchen Volksvereins, in welcher 

Herr Breiski ebenfalls das Wort ergriff und 
unter anderem bemerkte: „Diejenigen, die auf 
uns (Polen) jetzt herabſehen, haben früher vor 
unſeren Königen auf der Erde auf den Knieen 
gelegen“, worauf Herr Gendarm Schulz auch 
dieſe Verſammlung auflöſte. — Leider iſt in der 
Zuſchrift nicht geſagt, weshalb die beiden erſten 
Verſammlungen aufgelöſt worden ſind. Mit der Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit iſt es wie mit Onkel Bräſigs 
„Rindfleiſch mit Pflaumen“, es ſind ſchöne 
Dinge, nur kriegt man ſie nicht. 
Danzig, 1. Juli. Herr Oberpräſidialrat 
v. Barnekow, Vertreter des Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten v. Goßler, hat einen ſechswöchigen E r⸗ 
holungs-Urlaub nach der Schweiz ange⸗ 
treten und wird als Decernent während dieſer 
Zeit von Regierungsrat v. Steinau Steinrück 
vertreten. Ferner hat Herr Generalſuperintendent 
D. Döblin heute einen ſechswöchigen E r⸗ 
holungs Urlaub nach der Schweiz ange⸗ 
treten. — Auf dem „Pockenhaus'ſchen Holzfelde“, 
in der Nähe der kaiſerlichen Werft, gerieten die 
Arbeiter Schröder und Warmbach am Sonnabend 
Abend in einen Streit, der zu Thällichkeit aus⸗ 
artete. Warmbach, ein 21 jähriger, viel vorbe⸗ 
ſtrafter Rowdy, zog das Meſſer und brachte dem 
Schröder einen Stich in das Herz bei, 
ſo daß der Geſtochene ſofort tot 
umfiel. Seine Leiche wurde nach der Leichen⸗ 
halle auf dem Bleihofe gebracht. Warmbach 
flüchtete zunächſt zu ſeiner auf Rammbau woh⸗ 
nenden Mutter, von der er ſich 50 Pfg. erbettelte, 
worauf er die Wohnung mit den Worten verließ: 
„Du wirſt mich nicht wiederſehen.“ Bisher iſt 
der Flüchtige nicht aufgefunden. — In einem 
Reſtaurant in der Scheibenrittergaſſe ſpi el te 
der Maurer Aug. Reimann mit dem Schneider⸗ 
meiſter Luczinski geſtern Karten. Hierbei entſtand 
Streit, bei dem R. ſo in Wut geriet, daß er 
dem Luczinski den rechten Zeigefinger 
radical abbiß. Der Verletzte wurde in das 
Lazarett und Reimann zur Haft gebracht. 

Dirſchau, 1. Juli. Die General⸗Verſammlung 
der Ceres⸗ Zuckerfabrik Dirſchau wählte 
am Sonnabend die bisherigen Mitglieder des 
Aufſichtsrates Herren Major v. Palubicki⸗Danzig 
und Gutsbeſitzer O. Brandt⸗Zeisgendorf wieder 


beteiligt war. Einer der Excedenten, ein Unter⸗ 
offizier, geberdete ſich dabei wie ein Raſender und 
ſchlug mit dem Säbel derart um ſich, daß ſeine 
Kameraden ihm die Waffe mit vereinten Kräften 
entwinden mußten. Nun zog aber der Unteroffizier 
fein M ſſer und traf damit mehrere Male den 
als Zuſchauer danebenſtehenden Fleiſchergeſellen. 
Makowski befindet ſich, wie ſchon mitgeteilt, im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Sein Zuſtand iſt ſo 
bedenklich, daß er kaum mit dem Leben 
davonkommen dürfte. Dieſelbe Schlägerei 
hat im übrigen, wie wir hören, noch ein 
zweites Opfer gefordert. Von demſelben 
Unteroffizier war ſchon vorher auch ein Soldat 
getroffen worden, der ebenfalls ſchwer, faſt 
tödlich verletzt wurde und nach dem Gar⸗ 
niſonlazarett geſchafft werden mußte. Der traurige 
Meſſerheld iſt noch am Sonnabend abend ver⸗ 
haftet worden. 

memel, 1. Juli. In einer der letzten Nächte 
wollte ein Auswanderertrupp in der 
Stärke von 28 Köpfen von Rußland her die 
Grenze bei Bajohren heimlich überſchreiten. Vor 
dem Grenzübertritt wurden aber alle in der 
hellen Nacht von den ruſſiſchen Grenzſoldaten 
bemerkt. Auf deren Haltruf erfolgte nun ein 
wildes Laufen auf Leben und Tod. Scharfe 
Schüſſe knallten, und einer der Auswanderer, 
ein Littauer aus Schaulen, Gouvernement 
Telzen, wälzte ſich getroffen am Boden. Die 
Kugel war ihm quer durch den Leib gegangen; 
er ftarb bald darauf an feiner ſchweren Ver⸗ 
wundung auf freiem Felde. Ein anderer Schuß 
verletzte eine Jüdin ſchwer in der Lenden⸗ 
gegend. Jetzt erſt ließ ſich die größte Zahl von 
den Soldaten greifen. Nur ungefähr neun, 
darunter die Anführer, entkamen, obwohl ihnen 
noch mehrere Schüſſe nachgeſandt wurden. Die 
Auswanderer brachte man am andern Tage nach 
Ruſſiſch⸗Krottingen, von wo aus ſie nach ihrer 
Heimat zurückgebracht werden. Die ſchwer ver⸗ 
letzte jüdiſche Frau lag anfangs im Lazareth 
und iſt jetzt bei Bekannten untergebracht. Sie 
wollte zu ihrem bereits in Amerika weilenden 
Manne. | 

Krone a. Br, 1. Juli. Auf dem Grund: 
ſtück des Herrn Gutsbeſitzers v. Monczinski in 
Kl.⸗Lousk entſtand geſtern Nachmittag ein 
Brand, der den Pferdeſtall und eine benach⸗ 
barte Scheune zerſtörte. In den Flammen 
kamen zwei Artbeitspferde und fünf Kälber um, 
außerdem verbrannte einiges Inventar. 

Koften, 1. Juli. Der Töpfergeſelle Johann 
Klimezak aus Raſchkow, der bei einem hieſigen 
Töpfer in Arbeit ſteht, gerieth in der vergangenen 
Nacht mit einigen Burſchen in Streit, die ihn 
derartig mit dem Meſſer verletzten, daß 


Provinzielles. 


Schönſee, 2. Juli. Geſtern Abend erſchoß 
ſich der ewa 58jährige Ritter gutsbe⸗ 
ſitzer Tiedemann ⸗Chelmoniec (Grumeberg) 
Mißliche Vermögensverhällniſſe ſollen die Urſache 


e ziemlich 


poſen, 1. Juli. Die „Posener Zeitung“ 


war und man von ihm um ſo eher einen beſſe 
meldet, Regierungsrat Dr. Rörig von der 


Julandspreis erwartete, weil en in 
Deutſchland von Jahr zu Jahr geſtiegen war. 
Die Konkurrenz auf dem Weltmarkt hatte ſich 
zwar durch Gründung vieler neuer Fabriken in 
Italien, Spanien und Rußland verſchärft, doch 
hat ſich die Rentabilität der Rübenzuckerinduſtrie 


an welchem ſich 53 Turner beteiligten. 


amts habe auf een des Oberpräſidenten 
über den Umfang der durch die Zwergcicade an 
dem Sommergetreide verurſachten Beſchädigungen 
in der Provinz Poſen Unterſuchungen vorge⸗ 
nommen und gefunden, daß das als „Auswintern“ 
bezeichnete Verkümmern und ſchließlich gänzliche 
Verſchwinden des Winterroggens vielfach auf die 
Fritfliege zurückzuführen iſt, welche infolge des 
gleichzeitigen Auftretens der Zwergeicade ganz 
unbeachtet blieb und ſtellenweiſe einen viel größeren 
Schaden als jene verurſacht hat. 2 
‚ Polen, 1. Juli. Zwei gemeingefähr⸗ 
liche Gauner find verhaftet worden. Kürz⸗ 
lich tauchten hier zwei Bauernfänger auf, die ihr 
„Gewerbe“ im Großen betrieben, wie daraus her⸗ 
vorgeht, daß ſie allein einem hieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden an einem Abende etwa 10 000 Mark, 
teils in barem Gelde, teils in Wechſeln abnahmen. 
Den Kriminalkommiſſaren Schultz und Dandelski, 
die bereits ſeit mehreren Tagen den Gaunern auf 
der Spur waren und nachts ihr Treiben verfolgten, 
glückte es ſchließlich, einen Gauner, den angeblichen 
Kellner Schauer aus Berlin in einem hieſigen 
Lokale feſtzunehmen. Der zweite Bauernſänger, 
Friſeur H. von hier, wurde in ſeiner Wohnung 
verhaftet. Die beiden gingen ihrem Gewerbe in 
einem Lokale, wo „Damen“ bedienten, und in 
einem Jerſitzer Reſtaurant nach. Beide führten 
falche Karten und Würfel bei ſich, machten von 
ihnen jedoch ſo geſchickt Gebrauch, daß keiner ihrer 
und Herrn Rittergutspächter Heine-Gerdin neu.] Opfer Verdacht ſchöpſte. — Am Feſte Peter und 
Der Reingewinn beträgt nach Abzug der Ab⸗ Paul findet im hieſigen Dom alljährlich Ablaß 
ſchreibungen auf Maſchinen, Gebäude c ſtatt, der ſtets große Menſchenmaſſen in der Dom⸗ 
148 137,19 Mk. Davon erhält die Dierktion] kirche und auf dem Vorplatze zuſammenſührt. Auch 
Tantieme 10 726,22 Mark, der Auffichtsrat | geſtern waren etwa 8000 Menſchen anweſend, als 
8445, 40 Mark. Den Röbenbauern werden 5 Pfg.] auf bisher nicht ermittelte Weiſe das Kleid einer 
pro Zentner nachgezahlt und eine Dividendeſ Frau Feuer fing. Hätten nicht die nebenſtehenden 
von 12 % wird an die Aktionäre verteilt. Perſonen das Feuer im Keime erſtickt, ſo wäre 
Elbing, 1. Juni. Die Vermehrung des wohl eine entſetzliche Panik unvermeidlich geweſen. 
Polizeiperſonals unſerer Stadt durch] Die Frau hat nur unbedeutende Verletzungen er⸗ 
einen Polizeikommiſſar und ſieben Polizeiſerge⸗ litten. 
anten erfolgt am heutigen Tage. Zum Polizei⸗ — —T12 ͤ̃̃ ̃ ̃ —,— 
kommiſſar ift Herr Böhnig vom Seebataillon in] Die allgemeine Lage des Handels und 


Kiel gewählt worde. der Induſtrie. 
Königsberg, 1. Juli. Zu der Blutthat Gortſezung) 


in Lauth erfahren wir noch folgende Einzel- 92 

heiten: Es handelte ſich, wie der verwundete Im höchſten Grade bedauerlich iſt es, daß 
Fleiſchergeſelle Makowski ganz zutreffend angegeben] die waſſerwirtſchaftliche Vorlage nun doch nicht, 
hat, thatſächlich um eine Schlägerei zwiſchen wie man erwartet hatte und erwarten durfte, in 
Soldaten des Luftſchifferkommandos, an der dieſem Jahre zur Annahme gelangt. Der Wider⸗ 
Makowski ganz unſchuldig und auch völlig un, ſtand, den fie beſonders im Oſten unſerer 


unſeres Bezirks durch die in Folge der außer⸗ 
ordentlichen Dürre recht geringe Rübenernte 


und die Verarbeitungskoſten für den Zentner 
Rüben verhältnismäßig hoch, was auch durch den 
außerordentlich großen Zuckergehalt nicht ganz 
wieder gut gemacht werden konnte. 

Die Spiritusproduktion wird jetzt faſt aus⸗ 
ſchließlich von dem Spiritusſyndikat beherrſcht, 
wobei ſich jedoch nicht leugnen läßt, daß dieſes 
für die Beteiligten vorteilhaft geweſen iſt, wenig⸗ 
ſtens ſchreibt man uns, daß die allgemeine Lage 
durch die Gründung der Zentrale für Spiritus⸗ 
verwertung ruhiger, ſolider und gleichmäßiger 
geworden ſei. Die in der Kampagne 1899 und 


entzloff⸗Danzig leitete dasſelbe. Zu dem Riegen⸗ 
er ee verſchiedene Vereine Muſterriegen 
geſtellt. Ein allgemeines Kürturnen bildete den 
Schluß des Schauturnes, welches durch einen 
ftürmiſchen Beifall ausgezeichnet wurde. Am 
Dontag wurden Ausflüge in die Umgebung 
un emommen. NN 
Graudenz, 1. Juli. Der 11 jährige Sohn 
des Beſitzers Herrn Krauſe in Michelau fuhr 
om Sonnabeed in einem Kahne auf der durch 
>05 ſetzige Hoch waſſer entſtandenen Waſſer⸗ 
de neben dem Weichſeldamme. Er ſchaukelte 
mit dem Kahne, fiel in das Waſſer und ertrank. 
Konitz. 1. Juli. Der wegen des ſchreck— 
chen Sittlichkeitsverbrechens ver 
eite Händler Morczug aus Abbau Czersk 
in dem Beſtreben, einen etwa auffteigenden 
dacht von ſich abzulenken, eine große 
h lauheit entwickelt. Da er vielleicht be⸗ 
tärcytete, daß ihn feine Fußſpur oder Blufflecken 
an ſeinen Stiefeln als den Thäter verraten 
„ten, fo verſteckte er fein Schuhzeug, daß es 
bis heute noch nicht aufgefunden werden konnte. 
Um feinen langen Aufenthalt auf der Chauſſee 
harmlos erſcheinen zu laſſen, löſte er eine 
Schraubenmutter von feinem Wagen und ſagte 
den ihm begegnenden, auf der Suche nach dem 
Diörher begriffenen Männern, er habe „Pech“ 
gehabt und mit dem Wagen lange auf der 
Ghauſſee halten müſſen, da er eine Schrauben⸗ 
nter ſeines Wagens verloren habe, und die⸗ 
gelbe hätte ſuchen müſſen, weshalb er eine weite 
recke auf der Chauſſee zurückgegangen ſei. Auch 
derte er auf Befragen, ob er nicht zwei 
verdächtigen Männern, Landſtreichern, begegnet 
daß er allerdings dieſelben getroffen hätte, 
ſeien ihm gleich nicht ganz geheuer vor⸗ 
emmen, und er hätte ſich deshalb beeilt, 


duktion der letzten 10 Jahre wurde vollſtändig 
von dem Konſum aufgenommen, und daß dies 
doch noch zu einigermaßen lohnenden Preiſen ge⸗ 
ſchehen konnte, erreichte die Zentrale durch Ver⸗ 


der den Inlandskonſum überſteigenden Erzeugung 


was erſt durch den Zuſammenſchluß ermöglicht 
wurde, im Inland zu höheren Preiſen. Gleich⸗ 
zeitig wurde der Verbrauch an denaturirtem 
Spiritus zu techniſchen Zwecken eifrig gefördert, 
wobei man denjenigen Verkäufern, die ſich ver⸗ 
pflichteten, im Einzelhandel einen gewiſſen ange 
meſſenen Aufſchlag nicht zu überſchreiten, einen 
beſonderen Nachlaß gewährte. Die Thätigkeit 


davon haben. 


find die alten: vermehrte Konkurrenz und damit 


931 EN 


kauf des Produkts zu verſchiedenen Preiſen je 
nach dem Verwendungszwecke. Einen großen Teil 
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Hoc ei zur Mitte vorigen Jahres gern 
AIaünſtig, da das Zuckerkartell in Kraft getreten 


in Amerika nicht ganz ſo günſtig gezeigt, als 

man angenommen hatte, auch nahm die Produk⸗ 
tion auf Kuba nur recht langſam zu. Leider 
wurden die Erwartungen der Zuckerſabriken 


durchkreuzt. Die Kampagne war daher ſehr kurz 


1900 mit 366 Millionen Liter zweitgrößte Pro⸗ 


exportirte fie zu niedrigen Preiſen und verkaufte, 


der Zentrale wird natürlich bei ihren oft recht 
weitgehenden Eingriffen in den freien Verkehr 
nicht überall mit günſtigen Augen angeſehen, 
immerhin ſcheint das Fortbeſtehen des Verbandes 
geſichert, da die Mitglieder jedenfalls Vorteile 


Mußten wir ſchon in unſerem letzten Bericht 
die Lage der Getreidemüllerei als wenig roſig 
erklären, fo haben ſich im Berichtsjahre die Ver⸗ 
hältniſſe noch weiter verſchlechtert. Die Gründe 


a 
1 
has 


Erſchwerung des Lokalabſatzes, Erſchwerung des 
Exports durch das neue Zollregulativ und gleich⸗ 
zeitig Verteuerung des Einkaufs der Rohprodukte 
durch die Seehafenausnahmetarife. In allen uns 
zugegangenen Berichten wird das Müllerei⸗Ge⸗ 
ſchäft gänzlich unlohnend genannt, und auch die 
Oſtdeutſche Müllervereinigung hat hieran nur 
wenig ändern können. Da ſteigt mit der ſich 
verſchärſenden Konkurrenz auch die Notwendigkeit 
des Kreditgebens, und dies wird von den Käufern 
natürlich ausgenutzt. a 

Die Bierbrauereien haben infolge der großen 
Sommerhitze guten Abſatz gehabt, der noch da⸗ 
durch befördert wurde, daß aus dem vorausgegan⸗ 
genen Winter ausreichendes Eis zur Verfügung 
ſtand, doch ließen die hohen Kohlenpreiſe und 
Arbeitslöhne ſowie die ſcharfe Konkurrenz den 
Betrieben trotzdem keinen großen Gewinn. Immer 
von neuem taucht der Wunſch nach einem Sutro⸗ 
gatverbot auf, da man nach Erlaß eines ſolchen 
hofft, erfolgreich mit den bayriſchen Bieren kon⸗ 
kurrieren zu können. a 

Der Abſatz an Thorner Honigkuchen hat ſich 
in den letzten Jahren ſtändig gehoben, und da 
auch die Mehlpreiſe mäßig waren und man den 
inländiſchen Honig um 8 Mk. billiger als den 
ausländiſchen beſchaffen konnte, ſo hätte das Be⸗ 
richtsjahr für unſere Fabriken einen recht guten 
Erfolg abwerfen müſſen, wenn er nicht durch die 
hohen Preiſe für Kohlen, Zucker, Mandeln und 
Gewürze geſchmälert worden wäre. Für das 
laufende Jahr fürchtet man ein weiteres Steigen 
der Zuckerpreiſe durch die Kartellierung dieſer 
Induſtrie, ſowie bei der vorausſichtlich ſchlechten 
Ernte eine Erhöhung der Mehlpreiſe. Kommt 
hierzu noch eine ſchlechte Honigernte, ſo wird die 
Thorner Honigkucheninduſtrie wenig gewinnreich 
ſein, da ſich ja, wie wir bereits früher erwähnten, 
die Verkaufspreiſe nur ſchwer oder garnicht er⸗ 
höhen laſſen werden. N 

Unſere Schuhfabriken waren zwar bis zum 
Herbſte gut beſchäftigt, doch war der Betrieb 
nicht recht lohnend, da die Materialpreiſe be⸗ 
deutend ſtiegen. Im Herbſt war es ſchwer, neue 
Aufträge zu beſſeren Preiſen zu erhalten, denn 
die Arbeitseinſchränkungen in dem Hauptabſatzge⸗ 
biet Rheinland und Weſtfalen erſchwerten den 
Verkauf der Schuhwaren. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Thorn, den 2. Juli. 

— dr. Franz Prowe, z. Z. am Gymnaſium 
in Graudenz iſt vom 1. Juli ab als Oberlehrer 
an das Gymnaſium in Thorn verſetzt. 

— Urlaub. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten hat am Sonnabend ſeinen vierwöchent⸗ 
lichen Erholungsurlaub angetreten und ſich nach 
Krantz begeben. i i g 

— In den Ruheſtand beabſichtigt die zweite 
Lehrerin der hieſigen höheren Mädchenſchule 
Fräulein Pankow am 1. Oktober aus Geſundheits⸗ 
rückſichten zu treten. a 

Eine Kapelle für das Kaijerpaar jol 
demnächſt auf der Kaiſerlichen Gutsherrſchaft 
Cadinen hergerichtet werden. Aus dieſem An⸗ 
laſſe iſt beabſichtigt, den Zugang zu dem Grab⸗ 
gewölbe in dem dort befindlichen Mauſoleum der 
Birknerſchen Familie, der Vorbeſitzerin des Gutes, 
an die Seite zu legen und den oberen Raum zu 
einer Kapelle auszubauen, in welcher bei Anweſen⸗ 
heit des Kaiſerpaares daſelbſt Gottesdienſt abge⸗ 
halten werden ſoll. Mit dem Umbau wird ſchon 
in nächſter Zeit begonnen werden. 

— der Kaiferpreis iſt zum zweiten Male 
von der 6. Kompagnie des 61. Infanterieregiments 
erſtritten worden. Schon im vorigen Jahre war 
die Kompagnie die am beſten ſchießende des 17. 
Armeecorps. 

— die Landeshauptleute und Landes⸗ 
direktoren Preußens halten wie bereits mitge⸗ 
teilt, ihre diesjährige Konferenz am 9. und 10. 
Juli in Poſen ab. Von allgemeinem Intereſſe 
ſind folgende Punkte der Tagesordnung: Welche 
Schritte ſind zu thun, um einer verſpäteten 
Verabſchiedung des Geſetzentwurfes betr. die ander- 
weite Regelung der Provinzialdotation 
vorzubeugen? Feſtlegung von Grundſätzen, nach 
welchen denjenigen Ortsarmenverbän den 
die ohne ſchweren Druck aus eigenen Mitteln 
ihre Armenlaſten nicht zu tragen vermögen, Bei- 
hilfen aus Provinzialmitteln gewährt werden 
ſollen. Einführung einer Schlachtvieh ver⸗ 
ſicherung für Preußen. Heranziehung 
der Verſicherungsgeſellſchaften 
zu den Koſten des Feuerlöſchweſens. 

— der Provinzialverband der Gemeinde⸗ 
beamten Weſtpreußens tagte am Sonntag in 
Danzig unter Vorſitz des Herrn Oberinſpektors 
Wietzke⸗Danzig. Anweſend waren gegen 60 
Herren aus Danzig, Freyſtadt, Marienwerder, 
Tiegenhof, Elbing Pr. Stargard Graudenz und 
Dirſchau. 

— Ueber den Beihwerdeweg der Lehrer 
hat der Kultusminiſter die Regierungen erneut er⸗ 
ſucht, dahin zu wirken, das Lehrer und Lehrerinnen 
an Volksſchulen ihre Geſuche und Anträge in per⸗ 
Yönlichen wie in Schul⸗Angelegenheiten ſtets auf 
dem Inſtanzenwege einzureichen haben. Andererſeits 
erwartet der Miniſter aber beſtimmt, „daß die 
Rektoren, die Orts- und Kreis⸗Schulinſpektoren, 
owie die Landräte alle Geſuche und Eingaben 


von Lehrern und Lehrerinnen, welche ihnen in⸗ 
ſtanzenmäßig zur Weiterbeförderung überreicht, 
werden, unverzüglich, mit der etwa erforderlichen 
begleitenden Außerung verſehen, weitergeben, gleich- 
viel ob ſie die Eingaben inhaltlich für begründet 
erachten oder nicht. Denn das Verbot unmittel⸗ 
barer Vorlegung eines Geſuches darf in keinem 
Falle dazu führen, daß dem Geſuchſteller das Ge⸗ 
hör des Vorgeſetzten, deſſen Entſcheidung er nach⸗ 
ſucht, verſchloſſen wird.“ 

— Deteranenbeihilfe. Eine größere Zahl 
der als Anwärter auf die geſetzliche Veteranen⸗ 
beihilfe von 120 Mark anerkannten Kriegsteil⸗ 
nehmer wartet ſchon jahrelang vergeblich auf 
die thatſächliche Gewährung der Beihilfe; manche 
Anwärter ſind inzwiſchen bereits verſtorben. 
Namentlich wird die Geduld derjenigen Kriegs⸗ 
teilnehmer, welche nur den letzten (franzöſiſchen) 
Feldzug mitgemacht haben und daher in letzter 
Reihe rangiren, auf die härteſte Probe geſtellt. 
Glücklicherweiſe ſind jetzt nach Mitteilung des 
Miniſters des Innern Mittel frei geworden, um 
eine weitere Zahl der am längſten wartenden 
Veteranen zu bedenken. Immerhin bleibt es be⸗ 
dauerlich, daß die Zahl der noch nicht befriedigten 
Anwärter, (welche als ſolche erſt nach dem Nach⸗ 
weiſe völliger Erwerbsunfähigkeit und gänzlicher 
Hilfsbedürftigkeit anerkannt werden) naturgemäß 
mit dem vorſchreitenden Lebensalter der Kriegs⸗ 
teilnehmer immer mehr anwächſt. 

— Bund der Landwirte. Am 9. Juli 
findet in Bromberg eine Verſammlung des 
Bundes der Landwirte ſtatt. 

I Der Holz⸗verkehr bei Thorn ruht infolge 
des Hochwaſſers ganz. Daher iſt die Holzeinfuhr 
aus Rußland Ende Juni noch weiter zurückge⸗ 
gangen. Vom 23. bis 27. Juni paſſierten die 
Grenze 61 Traſten mit 68 335 Hölzern. Dieſe 
enthielten 29 625 Stück kieferne Rundhölzer, 
6526 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
14 312 kieferne Sleeper, 12 364 fieferne einfache 
und doppelte Schwellen, zuſammen 62 827 Stück 
kieferne Hölzer; ferner 416 tannene Rundhölzer, 
380 eichene Rundhölzer, 74 eichene Plancons, 
2770 eichene Rundklobenſchwellen, 123 eichene 
einfache Schwellen, 1745 eichene einfache und 
Ger Schwellen, zuſammen 5092 Stück eichene 

ölzer. 

— Ein Gaſtſpiel des Berliner Sezeſſions⸗ 


-Itheaters „Ueberbrettl“ wird uns am 4. und 


5. d. Mts. Gelegenheit geben, mit den ſchönſten 
Originaldichtungen und ⸗Kompoſitionen dieſes 
Genres bekannt zu werden. Die Vorſtellungen 
finden im Schützenhauſe, bei günſtigem Wetter 
im Garten, ſtatt. Zur Aufführung gelangen 
u. a.: Dichtungen von Bierbaum, Dehmel, 
Falke, Holz, Lilienkron, Wedekind, E von Wol⸗ 
zogen, Dr. Kipper und Wilhelm Nebel, Kompo⸗ 
itionen von Oskar Strauß, James Rothſtein, 

ogumil Zepler, Victor Holländer, Fr. Lehner, 
E. von Wolzogen. Beſonders hervorzuheben 
find: Der Iuftige Ehemann, Die Haſelnuß, Die 
lieben ſüßen Mädeln. (Mit perſönlicher Ge⸗ 
nehmigung des Dichters Dr. Ludwig Fulda); 
De zenſurierte Schöpfung x. 

t. — Roheit. Die in dem Gärtchen des 
Magiſtratsboten Vollgraf vor ſeiner Wohnung 
auf dem ſtädtiſchen Bauhof ſtehenden Obſtbäume 
ſind von ruchloſer Hand ihrer Frucht beraubt und 
verwüſtet worden. Die Thäter, jedenfalls 
loſe Jungen, ſind bisher nicht ermittelt worden. 

— Ein Littlichkeitsverbrechen an ſeiner 
Stieftochter ſoll in Weißhof der Arbeiter 
Friedrich Mollrahn verübt haben. Derſelbe iſt 
verhaftet worden. 

— Schwurgericht. In der zweiten Sache, welche 
geſtern zur Verhandlung kam, ſtand die unverehelichte 
Dienſtmagd, Franziska Pawelski aus Samin unter der 
Anklage des Kindesmordes. Die Verteidigung der An⸗ 
geklagten führte Herr Juſtizrat Trommer. Die Verhand⸗ 
lung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und 
endigte mit der Freiſprechung der Angeklagten. — Heute 
ſtanden wiederum 2 Sachen zur Verhandlung an. — Zu 
der erſteren hatte ſich der Arbeiter Friedrich Wolff aus 
Thorn wegen verſuchtenRaubes, Unterſchlagung und Be⸗ 
drohung zu verantworten. Dem Angeklagten ſtand als 
Verteidiger Herr Juſtizrat Warda zur Seite. Der An- 
klage lag folgender Sachverhalt zu Grunde. Im 
Februar d. J. wurde der Angeklagte zum Kaſſierer des 
Thorner Zweigverbandes der Baus, Erd- und gewerb⸗ 
lichen Hilfsarbeiter gewählt. Er war im Beſitze des 
Schlüſſels von einer Kiſte, in welcher das Geld des 
Zweigverbandes aufbewahrt wurde. Die Kiſte befand 
ſich im Gewahrſam des Gaſtwirts Grzankowski in Mocker. 
Angeklagter hatte zu der Kaſſe jederzeit freien Zutritt. 
Er iſt geſtändig, aus der jean zu verſchiedenen 
Zeiten kleinere Geldbeträge im Geſamtbetrage von 56 Mk. 
und 70 Pf. entnommen und für ſich verbraucht zu haben. 
Nachdem der Fehlbetrag in der Kaſſe von dem Ver⸗ 
trauensmann der Gewerkſchaften Thorn's Namens Mikus⸗ 
zinski entdeckt war und Angeklagter zu befürchten hatte, 
daß die Sache zur Anzeige kommen würde, ſoll er den 
Verſuch gemacht haben, den Schuhmacher Malinski in 
Mocker zu berauben, um mit dem geraubten Gelde den 
Fehlbetrag zu decken. Ihm war bekannt geworden, daß 
Malinski ſich im Beſiße von mehreren Hundert Mark 
baaren Geldes befand. Um ſein Vorhaben auszuführen, 
begab er ſich an zwei auf einanderfolgenden Tagen in 
ſpäter Abendſtunde in die Malinski'ſche Wohnung. Das 
erſte Mal traf er den Malinski perſönlich nicht an. Er 
muß es wohl nicht für ratſam gehalten haben, feine Ab- 
icht an dieſem Tage auszuführen, denn er ging unver⸗ 
richteter Sache von dannen. Am nächſten Tage fand er 
in der Malinski'ſchen Wohnung nur den Geſellen des 
Malinski an. Er äußerte zu demſelben, daß er ſeine 
Stiefel beſohlen und ein Paar neue Stiefel anfertigen 
laſſen wolle und ging dabei im Zimmer auf und ab. 
Plötzlich trat er auf den Geſellen zu und drückte ihm 
gewaltſam ein Taſchentuch auf Mund und Naſe, ſo daß 
der Geſelle keine Luft bekommen konnte. Letzterer ſprang 
auf, lief eiligſt aus der Wohnung heraus und rief laut 
um Hilfe. Infolge des Hilferufes war der Zimmergeſelle 


— 


Both hinzugekommen, der dem davonlaufenden Angeklag⸗ 
ten nacheilte Als Angeklagter merkte, daß er verfolgt 
werde, drehte er ſich um und rief, indem er ein Dolch⸗ 
meſſer zog, dem Both drohend zu, daß er ihn tot⸗ 
ſtechen würde, wenn er ihm näher komme. Both 
nahm daraufhin von der weiteren Verfolgung des 
Angeklagten Abſtand. Der Angeklagte gab nur die 
Unterſchlagung zu. Von dem Raubverſuch und der 
Bedrohung wollte er nichts wiſſen. Er räumte aber die 
Möglichkeit ein, daß der Geſelle ihm „dumm“ gekommen 
ſein möge und daß er in ſeiner Trunkenheit auf ihn ein⸗ 
gehauen und ihn gepackt haben mag. Das ihm vor⸗ 
gewieſene Dolchmeſſer — ein ganz gefährliches Inſtrument, 
deſſen Futteral mit einem Todtenkopfe verſehen iſt — er⸗ 
kannte Angeklagter als ſein Eigenthum wieder. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen den Angeklagten aller 3 Strafthaten 
ſchuldig. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 9 Monat 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 2 Jahren. 

— Strafkammerſitzung vom 1. Juli. Zur Verhand⸗ 
lung gelangten nur Sachen, in welchen es ſich um Ver⸗ 
gehen gegen das Eigentum handelte. Zunächſt hatten 
ſich der Arbeiter Peter Paul Müller und deſſen Ehefrau 
aus Leibitſch wegen eines bei dem Gemeindevorſteher 
Heinrich in Leibitſch verübten Kartoffeldiebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Während der Ehemann den Diebſtahl beſtritt, 
räumte die Ehefrau die Anklage ein. Sie wurde, weil 
ſchwerer Diebſtahl vorlag, zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt, ihr Ehemann aber freigeſprochen. — In der 
zweiten Sache war der unverehelichten Angelika Tarkowski 
von hier zur Laſt gelegt, aus dem Vorratsraum des 
Forts Bülow eine größere Menge Lebensmittel, als Kaffee, 
Cichorien, Heringe, Gemüſekonſerven u. dergl. m. ent⸗ 
wendet und die geſtohlenen Sachen bei ihrer Mutter, der 
Kaſernenwärterfrau Magdalene Tarkowski hier in Ver⸗ 
wahrung gegeben zu haben. Letztere war deshalb der 
Hehlerei angeklagt. In bezug auf ſie konnte eine ſtraf⸗ 
bare Handlung nicht feſtgeſtellt werden. Der Gerichtshof 
ſprach ſie daher von der Anklage der Hehlerei frei, ver⸗ 
urteilte dagegen ihre Tochter Angelika wegen ſchweren 
Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängnis. — Die Anklage in 
der dritten Sache richtete ſich gegen die Rettmannsfrau 
Dorothea Andrzyk aus rg Sie ſollte dem Bäcker⸗ 
meiſter Sodtke in Thorn eine Kaſſette mit einem Inhalte 
von 250— 260 Mk. baren Geldes geſtohlen haben. Der 
Diebſtahl konnte ihr indeſſen nicht nachgewieſen werden 
weshalb auch ihre Freiſprechung erfolgte. 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 


Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,68 Meter. 

— Gefunden ein ſchwarzer ſteifer Herrenhut 
auf dem Polizeibriefkaſten, zwei Eiſenbahnfahr⸗ 
karten von Warſchau auf der Strecke von Thorn 
nach Alexandiowo, ein grünes Portemonnaie 
mit Inhalt in der Breitenſtraße, ein anſcheinend 
goldener Trauring in der Schloßſtraße, Kranken⸗ 
kaſſenbuch des Arbeiters Theodor Blachowski 
im Polizeibrieſkaſten. i 

— berhaftet wurden 2 Perſonen. 

Mocker, 1. Juli. Das früher Bäcker Ku⸗ 
rowski'ſche Grundftücd, Lindenſtraße, dem 
Kaufmann Sultan gehörig, iſt für 11 500 Mk. 
in den Beſitz des Baugewerksmeiſters Steinkamp⸗ 
Thorn übergegangen. 

Podgorz, 1. Juli. 
ſpannungs⸗Abteilungen 3, 4, 6 und 17, die hier 


mit dem Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 auf dem 


Schießplatz übten, haben geſtern abend den 
Schießplatz verlaſſen und ſind nach dem Schieß⸗ 
platz Arys marſchiert, um dort mit dem 1. Fuß⸗ 
artillerie-Regiment Uebungen vorzunehmen. Am 
11. Juli kommen die Abteilungen hierher zurück, 
um mit dem Garde⸗ und 4. Regiment zu üben. 
— Die 3. Beſpannungs⸗Abteilung wird in Pod⸗ 
gorz einquartiert werden. — Eine dritte Packet⸗ 
beförderung hat von heute ab die Poſt einge 
richtet. Die Botenpoſt mittags iſt aufgehoben. 
Der Gang der Fahrpoſt iſt folgender: Hinfahrt: 
Schießplatz 9.40 V., Podgorz 9.50 V, Thorn 2 
(Bahnhof) 10.10 V. — Rückfahrt: Thorn 2 
Bahnhof 10.55 V., Podgorz 11.15 V., Schieß⸗ 
platz 11.25 V. — Zur Trichinen⸗Ange⸗ 
legenheit iſt zu melden, daß am Freitag 
vormittag vor dem Amtsgericht in Thorn der 
des Schmuggelns beſchuldigte Fleiſchermeiſter 
Herr Paluszkiewicz, ſowie deſſen Onkel, der 
Viehhändler Herr Stawowiak, der Beihilfe beim 
Schmuggeln geleiſtet haben ſoll, verhört wurden 
und daß eine Menge Zeugen in dieſer Ange⸗ 
legenheit vernommen worden find. Die 
Lirdertafel feierte geſtern nachmittag, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, im Garten zu Schlüſſelmühle 
das erſte Sommerfeſt. Punkt 4 Uhr erfolgte 
unter Vorantritt der Kapelle des 15. Fußartl.- 
Regts. der Abmarſch vom „Hotel zum Kron⸗ 
prinzen“. Im Feſtgarten angelangt, entwickelte 
ſich bald ein äußerſt reges Leben, der geräumige 


Park füllte fich ſchnell bis auf den letzten Platz,] Weſtpr. Pfd 


namentlich waren viele Offiziere und ſonſtige 
Militärperſonen der auf dem Schießplatze 
weilenden Regimenter erſchienen. Die Konzert⸗ 
muſik, ſowie die Liedervorträge ließen nichts zu 
wünſchen übrig. Namentlich machte der Vor⸗ 
trag des Liedes „Der Himmel im Thal“ mit 
Juſtrumentalbegleitung einen ſchönen Eindruck. 
Den Damen wurden an der Kaſſe Roſen ausge⸗ 
händigt. Nachdem das Feſtprogramm erledigt, 
die Tombola, die von zarter Hand bedient 
wurde, ausverkauft war und die Verteilung der 
auf der Kegelbahn ausgeſchobenen Preiſe ſtattge⸗ 
funden hatte, folgte ein Tänzchen im Saale, an 
welchem ſich Sänger und Gäſte recht flott be⸗ 
teiligten. 

e. Thorner Stadtniederung, 1. Juli. Das 
Sommerhochwaſſer hat nur wenig die Heuerträge 
vernichtet, da das Heu noch rechtzeitig abgefahren 
werden konnte. Teilweiſe wurden auch Roggen 
und Weizen gemäht, die nur als Schneidefutter 
verwandt werden, da die Körner noch nicht reif 
ſind. Ganz vernichtet ſind, ſoweit ſie vom Waſſer 
beſpült wurden, die Kartoffeln und es iſt der da⸗ 


(„P.⸗A.“.) Die Be 


durch angerichtete Schaden ſtellenweiſe recht be⸗ 
deutent; ebenſo groß iſt der angerichtete Schaden 
bei Saatwicke, Gerſte, Hafer und Sommergetreide. 


Ueueſte Nachrichten. 

Greifswald, 2. Juli. Wie die „Greifs⸗ 
walder Zeitung“ meldet, wurden zwei Knaben 
eines hieſigen Fuhrmanns in einem benachbarten 
Walde mit durchſchnittenem Halſe auf⸗ 
gefunden. Von dem Thäter fehlt jede Spur. 

Dresden, 2. Inli. Wie die „Dresdener 
Nachrichten“ melden, hat die ſächſiſche Staats⸗ 
bahn ſich dem Vorgehen Preußens, dauernde 
Rückfahrtkarten zu 45 Tagen auszu⸗ 
geben, angeſchloſſen. Die amtliche Veröffent⸗ 
lichung dieſer Ordre ſei für heute oder morgen 
zu erwarten. 

Goslar, 1. Juli. Ingenieur Hugo 
Luther, der Schöpfer der Donau⸗Regulierung 
am Eiſernen Thor und Begründer der Firma 
G. Luther, Maſchinenſabrik in Braunſchweig, iſt 
in der Nacht zum Sonntag hier geſtorben. 

Travemünde, 2. Juli. Der Kaiſer 
begab ſich an Bord der Iduna, um nach Saß⸗ 
nitz zu ſegeln. 

Prag, 1. Juli. Der Gendarmerie⸗Wacht⸗ 
meiſter, der in Skolis bei einer Steuerexekution 
auf den ſich der Exekution widerſetzenden Land⸗ 
wirt Feuer kommandiert hatte, wodurch 
dieſer lebensgefährlich verletzt wurde, hat ſich 
aus Gewiſſensbiſſen erſchoſſen. 

Petersburg, 1. Juli. Die deutſche 
Militärdeputation hat Petersburg 
wieder verlaſſen. 

Paris, 1. Juli. Aus vielen Gegenden 
Frankreichs werden verheerende Gewitter 
gemeldet: In Annonville bei Havre ſchlug der 
Blitz während des Gottesdienſtes in den Kirch⸗ 
turm, welcher niederbrannte. Infolge einer da⸗ 
durch entſtandenen Panik wurden 12 Perſonen 
ſchwer verwundet. 

Mons, 1. Juli. Zwei Brüder Namens 
Saublain wurden unweit ihrer Wohnung in 
einem Kornfelde tödlich verletzt aufge 
funden. Einer derſelben verſtarb auf dem Trans⸗ 
port nach dem Hoſpital. Für den zweiten hegen 
die Aerzte keine Hoffnung. Auch konnte er über 
die mutmaßlichen Mörder keine Auskunft geben. 

Konſtantinopel, 2. Juli. 
riologiſche Unterſuchung bezüglich des 
in Galata unter verdächtigen Erſcheinungen Er⸗ 
krankten hat ergeben, daß derſelbe an Pe ſt leidet. 

New Pork, 1. Juli. In North Bergen 
(New Jerſey) wurde geſtern das Denkmal 
eingeweiht, das der „Norddeutſche Lloyd“ 
für die bei dem Brande in Hoboken ums Leben. 
Gekommenen errichtet hat. kn BR 

New Mork, 2. Juli. In den letzten 24 
Stunden ſind 183 Fälle an Hitzſchlag ge⸗ 
meldet, wovon 87 tötlich verlaufen ſind. In den 
letzten 5 Tagen ſind 136 Todesfälle, die auf 
Hitzſchlag . ſind, vorgekommen. 

Warſchau, 2. Juli. Der Waſſerſt 
beträgt heute 2,24 Meter. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapt. Witt, Dampfer „Thorn“, mit 1000 Ztr. div. 


and 


Gütern von Danzig nach Thorn; Joh. Mierswidi, Kahn = 
10 e 


mit 6300 Stück ſchwediſchen Steinen von De 
Thorn; Chr. Derke, Kahn mit 3000 Ziegeln, V. Rujecki, 
Kahn mit 2300 Ziegeln, F. Oſtrowski, Kahn mit 4000 
Ziegeln, W. Swierſinski, Kahn mit 2000 Ziegeln, alle 
von Antoniewo nach Thorn; R. Netz, Kahn mit 1500 
Zentnern, A. Czarra, Kahn mit 3000 Ztr., A. Palkowski, 
Kahn mit 1800 Ztr. alle mit Kleie von Warſchau nach 
Thorn; E. Schütz, F. Dronszkowski, beide mit Steinen 
von Wloclawek nach Graudenz; W. Pflugradt, Kahn mit 
5000 Str. div. Gütern von Danzig nach Warſchau; Eiſen⸗ 
Schul 6 Traften mit Rundholz von Rußland nach 
ulitz. { 


Handels⸗Kachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depefche 
Berlin, 2. Juli. Bonds feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 216,— 
Warſchau 8 Tage —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 
Preuß. Zaugg 3 pet. 90,70 
Preuß. Konjols 3¼ pet. 01.— 
reuß. ar 3½ pt. abg. 100,50 
eutſche Reichsanl. 3 pet. 90,39 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,40 
brf. 3 pet. neul. II. 7,60 
do. „ 3 / 7550 do. 96,40 
Poſener Pfandbriefe 3¼½ pt. 97,30 
„ " Ct. 102,30 
a Pfanbbriefe 4/ pft. 97,75 
ürk. 1 % Anleihe O. 27,25 
talien, Rente 4 pkt. 97.— 
umän. Rente v. 1894 4 pet. 78,25 
Diskonto-Komm.⸗Anth. exkl. 176,70 
Gr. Berl. ee, ae 199,— 
arpener Bergw.⸗ 161,60 
aurahütte⸗Altien 186,60 
Nordd. Krebitanſtalt⸗Aktien 113,60 
orn. Stadt⸗Anlelhe 3½ pet. —.— 
eizen: Juli i 165,— 
= September 165,— 
Oktober 165,50 
5 loco Newyork 74% 
Noggen: Juli! 136,78 
1 September 144,.— 


n Oktober 1 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42.— 25 
Wechſel⸗Dislont 3½ pt., 5 Lombard⸗Zinsfus 49 per. 


——— — ———— —ũũ 6ũ̃— — 0 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 


Chaslottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerila und Auſtralien vertreten durch The Brad- 


street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte N 


Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugefandt, 


Die bakte⸗ 


Bekanntmachung. 


Kiel, den 14. April 1900. Wilhelmshaven, den 20. April 1900. 
B. Nr. 1814. B. Nr. 3606. 


Im Herbſt 1901 wird eine größere Anzahl tropendienſtfähiger Drei⸗ 
jährige Freiwilliger für die Beſatzung von Kiautſchou zur Einſtellung gelangen. 

Ausreiſe: Frühjahr 1902. — Heimreiſe: Frühjahr 1904. 

Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, 
Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und andere Handwerker (Schuhmacher, 
Schneider uſw.) werden bei der Einſtellung bevorzugt. 

Die Mannſchaften erhalten in Kiautſchou neben der Löhnung, 
Heimatslöhnung und Verpflegung folgende Zulagen: a) Dienſtpflichtige 
0,50 Mk. Teuerungszulage täglich, b) Unteroffiziere als Nichtkapitulanten 
und Gemeine als Kapitulanten 1,50 Mk. und c) andere Unteroffiziere, 
ſowie Sergeanten nach Maßgabe der Dienſtzeit im Schutzgebiete 2—3 Mk. 
Ortszulage täglich. 

Bewerber, von kräftigen und mindeſtens 1,67 m großen Körperbau, 
welche vor dem 1. Oktober 1882 geboren ſind, haben ihr Einſtellungsgeſuch 
mit einem auf dreijährigen Dienſt lautenden Meldeſchein entweder dem 
I. Seebataillon in Kiel: zum Dienſteintritt für das III. Seebataillon, oder 
dem II. Seebataillon in Wilhelmshafen: zum Dienſteintritt für das III. See⸗ 
Bataillon und die Marinefeldbatterie, oder der III. Matroſenartillerie⸗Ab⸗ 
teilung in Lehe zum Dienftantritti für das Matrojenartillerie-Detachement 
Kiautſchou (Küſtenartillerie) bis ſpäteſtens Ende Februar 1901 einzuſenden. 


Kaiſerliche Inſpektion 


der Marineinfanterie. 


Kaiſerliche Inspektion 


der Marineartillerie. 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige Herbſtprüfung derjenigen jungen Leute, welche die 


ea 
am 20. un 


21. September abgehalten werden. 


zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt erwerben wollen, wird 


Sie beginnt an beiden 


Tagen um 8 Uhr vormittags. Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung 
müſſen bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. Js. bei der unterzeichneten Prüfungs 


kommiſſion eingehen. 
Dem Geſuche find beizufügen: 
1. ein Geburtszeugnis, 


2. die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters mit der Erklärung, daß für 
die Dauer des einjährigen Dienſtes die Koſten des Unterhalts, mit Ein⸗ 
ſchluß der Koſten der Ausrüſtung, Bekleidung und Wohnung von dem 
Bewerber getragen werden ſollen; ſtatt dieſer Erklärung genügt die Er⸗ 
klärung des geſetzlichen Vertreters oder eines Dritten, daß er ſich dem 
Bewerber gegenüber zur Tragung der bezeichneten Koſten verpflichte, und 
daß, ſoweit die Koſten von der Militär⸗Verwaltung beſtritten werden, er 
fi dieſer gegenüber für die Erſatzpflicht des Bewerbers als Selbſt⸗ 


ſchuldner verbürge. 


Die Unterſchrift des geſetzlichen Vertreters und des Dritten, ſowie 
die Fähigkeit des Bewerbers, des geſetzlichen Vertreters oder des Dritten 
zur Beſtreitung der Koſten iſt obrigkeitlich zu beſcheinigen. 

Uebernimmt der geſetzliche Vertreter oder der dritte die in dem 
vorſtehenden Abſatze bezeichneten Verbindlichkeiten, ſo bedarf ſeine Er⸗ 
klärung, ſofern er nicht ſchon kraft des Geſetzes zur Gewährung des 
Unterhaltes verpflichtet ift, der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung. 

Bei Freiwilligen der ſeemänniſchen Bevöllerung genügt der Ein⸗ 
willigung des geſetzlichen Vertreters (8 15,4 der Wehrordnung). 

Freiwillige, welche unter Vormundſchaft ſtehen, haben der Meldung 
die gerichtliche Beſtallungsurkunde ihres Vormundes in Urſchrift oder in 


ee Abſchrift beizulegen. 
3. Ein 


Unbeſcholtenheitszeugnis welches, durch den Direktor der betreffenden 
Lehranſtalt oder durch die Polizeibehörde, oder vorgeſetzte Dienſtbehörde 


auszuſtellen iſt. 


Sämtliche Papiere ſind in Urſchrift einzureichen. 


4. Ein ſelbſtgeſchriebener und ſelbſtverfaßter Lebenslauf. 
Außerdem iſt in dem Geſuche um Zulaſſung zur 


Prüfung von 


dem Bewerber anzugeben, in welchen zwei fremden Sprachen er geprüft 
ſein will. (Latein, Griechiſch, Franzöſiſch oder Engliſch). 
Die Prüfungsordnung befindet ſich als Anlage 2 zu 91 der Wehr- 


0 x lung abgedruckt. 
Mar 


enwerder, den 3. Juni 1901. 
Der Vorſitz 


itzende | 


den Prüfungs-Rommiffion für Einjährig⸗Freiwillige. 


lizeiliche: Bekanntmachung. 

m das reiſende Publikum auf die 
legende Pageſicht ober Paß“ und 
Viſapflicht aufmerkſam zu machen, hat 


* 
Zwangs verſtrigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Amtnal be⸗ 
legene, im Grundbuche von Am⸗ 


der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗ thal, Band V Blatt 83 zur Beit 


Poſtamtes neuerdings veranlaßt, daß 
im Reichs:Kursbuche vor den Fahr: 
ua der in Betracht kommenden 
änder ein entſprechender vermerk 
auf den in den Vorbemerkungen auf 
Seite 2 des Umſchlags noch beſonders 
hingewieſen iſt, abgedruckt wird. Auch 
15 im Anſchluſſe hieran der Herr 
räſident des Reichs⸗Eiſenbahnamtes 
denjenigen Eiſenbahnverwaltungen, die 
Kursbücheo herausgeben, empfohlen, 
in dieſe Kursbücher die fraglichen Ver⸗ 
merke gleichfalls aufzunehmen. 
Thorn, den 29. Juni 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gaſtwirts 
und Molkereibeſitzers Edmund 
Marquardt in Leibitsch iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, ſowie zur An⸗ 
hörung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und die 
Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes der Schlußtermin auf 


den 20. Juli 100], 


vormittags 10 ½ Uhr 


vor dem Königlichen Amtsge⸗ 


richte hierſelbſt — Zimmer Nr. 
22 — beitimmt. 

Thorn, den 27. Juni 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

5 Amtsgerichts. 


Deffentl, Versteigerung. 


Donnerstag, den 4. ds. Mts., 
vormittags 11 Uhr 


werde ich auf dem Viehmarkte in der 


Jalobsvorſtadt hier 
2 fünfjährige Pferde 
. — 
e I 1901, 


der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Schmiedemeiſter Karl Krakow Si 
in gütergemeinſchaftlicher Ehe mit 
Auguste geb. Stenzel eingetragene 
Grundſtück 


am 30. Auguft 1001, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück —Schmiede und 
Kätnerſtelle iſt 1,53,19 ha groß 
und iſt in der Gebäudeſteuerrolle 
von Amthal unter Nr. 48 mit 
einem jährlichen Nutzungswerth 
von 60 Mk. für Wohnräume und 
von 30 Mark für gewerbliche 
Räume und in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle von Amthal unter 
Artikel 74 mit 4,46 Thaler 
Reinertrag eingetragen. 

Thorn, den 26. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Schuhwaren 


jeder Art für 
Herren, Damen und Kinder 


Johann Witkovski’ schen 
Konkursmaſſe 


werden zu e Preiſen 
ausverkau 


25 Breite ⸗Straße 25. 
Bestellungen u Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


Grabhügel 


in allen Größen zu billigen Preiſen 


Frisier-Salon 


1. Ranges 


Hötel Drei Kronen 
gegenüber dem Artushof. 


A. d. Eıisenhardt. 


Kaufm. Vereln für weibl. 
Angestellte. 


die Geſchäftsſtelle und Stellen: 
Dermittelung befindet ſich ſeit dem 
1. Juli nicht mehr bei Herrn Stefan 
Reichel, ſondern bei Frl. Emma 
Wolff, Strobandſtraße 17, III. 
Hprechſtruden Mittags von 1 — 3 Uhr. 


Bettfedern⸗ 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 


jetzt Gerechteſtr. 50. 
Desinfiziren 


von Betten. 


PERS SSERLWELEN 


N 


, 5 
uU. Heiserkeit 


zu beziehen von der 


abrikOsw.Gehrke Thorn Culmers 
a durch Pakete kenntl.Nie a 


SINN A. = 
— ————ʒ—— —ä——ũ —e— ũ 6w 


Pflege die Zähne! 


in angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
e e und hat ſich die nun 
fei 3 > eingeführte unüber- 
troffene d. Wunderlich's, Hof- 
lieferant, Zahnpaſta (Odontine) 3 mal 
prämiirt am meiſten Eingang vers 
ſchafft, da fie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Olaass, Seglerſtr, 22 


£icht-£uft-Ba. 


(Getrennte Abteilungen für Damen 
und Herren). Badekarten bei Herrn 
Skrzypnik, igarrenhandlung, Ecke 


Altſt. Markt / Heiligegeiſtſtraße. 


N AN N D AH A e N 
8 Erſtklaſſige 
Fahrräder 
— liefert infolge 7 
nn großer 
) Abſchlüſſe zu N 


außergewöhn⸗ 
lich billigen 
Preiſen % 
Oskar Klammer, Thorn 111,4 
Brombergerſtraße. 84. 9 
(Reparaturwerkſtatt.) 
Telephon 216. 9 
A e > 


Backpulver, 
Dr. Oetkers Danille:Suder, 
pudding⸗pulver 


à 10 Pf. Millionenfach bewährt. 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchͤften. 


Sehr ſchöne, geſottene 


Preisselbeeren 


empfiehlt a Pfund 35 Pfg. 


J. G. Adolph, Thorn. 
Zahn-Atelier 


für tünftliche Sähne und Plomben, 
ſowie Reparaturen werden gut 
ausgeführt. g 
H. Schmeichler, 
Brückenstrasse 38, I. 


Hehse, Gerichtsvollzieh er. [zu haben XI. Moder, Mittelſtr. 10.] Wohn. 2 Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 14. 


u nach Dr. 


Ie 


Asthma 
Bronchiol- 


Cigareften“ 


en eee 
ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 
Abbst. Erhältlich in 
vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 
Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 
in 


Königl. Apotheke A, Pardon, 
Thorn. 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. X. 

Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und 
Hauptetabliſſement 
für chem. Reinigung 
von Herren⸗ u. Damengarderoben 2c, 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte: 
Thorn, nur Gerberstr. 13/15, 
neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 
Hoſpital. 


Tilſiter Magerkäſe 


ſchöne Ware p. Ztr. 15 Mark ab hier 
unter Nachnahme offeriert 
Central-Molkerrei 
Schöneck Weſtpr. 

20 Mark tägl. Neben⸗verdienſt 
leicht u. anſtändig. Anfr. an Induſtrie⸗ 
werke Rossbach i. Wolfstein 
(Rheinpfalz). (Rückmarke). 


Hängematten 


Bernhard Leisers Seilerei. 


1 kleines Grundstück 


mit Obſtgarten bei 1000 Mk. Anzahlg. 
billig zu verkaufen. Auskunft wird 
erteilt Al. Mocker, Mittelſtr. 10. 


Sehr große, helle 


= 
Kellerräume 
geeignet zum Biergeſchäft, Weinhdlg., 
e tt preiswert zu vermieten. 
Moritz Kaliski. 


I. Etage 


vier Zimmer nebſt Zubehör iſt vom 
1. Oktober Gerberſtraße 25 zu ver⸗ 
F. Gysendörffer. 


Die J. Etage 


Bäckerſtraße 47 iſt zu vermieten. 
ee ee G. Jacobi. 


Brückenſtraße 40 


I. Etage zu vermieten. 


eine Wohnung 


in der II. Etage zu vermieten. 
M. Chlebowski. 


Durch Verſetzung des Herrn Oberſt⸗ 
leutnant Rafalski iſt die Wohnung, 
Stall für 2 Pferde zu vermieten 

CTuchmacherſtraße 2. 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


2 kleine fr. Hofwohnungen 


je 1 Stube, Kab., Küche u. Zub. vom 

1/10. ab zum Preiſe von 180 bezw. 

162 Mk. zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 4. 


Juchmacherstrasse 4 
3 Trp. hoch, v. iſt 1 Wohnung beſtehend 
aus 2 großen fr. Zimmern, Küche u. 
Bub. vom 1./10. zu vermieten. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 30, pt. 


mieten. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag, den 4. Juli 1901, 
von 6 Uhr nachmittags ab: 


br. Militär-Doppel-Konzert, 


ansgeführt von der geſamten Kapelle des Inf.⸗Regt. von Borcke und d 
Trompeterkorps des Ulanen-Regt. von Schmidt —.— Leitun 1 
hoboiſten Herrn Böhme und des Stabstrompeters Herrn Pannicke. 


Mitz9 Uhr abends beginnend: 


Großes: Brillant⸗Feuerwerk. 


Abbrennen von Kaisersonnen, Norizonkal- u. Vertikalrädern, 
Feuerschlangen, Jransparentstäben, Golöregen, Aufsteigen 
von Racketen, Ceuchtkugeln etc. etc. 


Men! Polypen-Bomben. Nen! 


ze” Schlachten-Musik “eg 


verbunden mit Gewehrsalven, Kanonenschlägen ete. etc. 
Mit Einbruch der Dunkelheit: 

Feenhafte Illumination des geſamten Partes und 

zauberiſche Beleuchtung der Rieſenfontäne mit wechſel⸗ 
farbigem bengaliſchem Licht. 


ende nach 10 Ahr. Eintrittspreis p. 5 2 
E nee für 5 ni f 


Speiſen und Getränke in reichhaltiger, vorzüglicher 
und billiger Auswahl. 


Meyer & Scheibe. 
Vietoria-Garten. 


Donnerſtag, den 4. Juli 1901 


—— £inmaliges Concert 


der berühmten italieniſchen Capelle 


Banda Musikale di Chieti 


(Abruzzen) 
22 Künstler in italienischen Militair-Uniformen _ 
unter perfönfiher Leitung des Dirigenten 
Maestro Professore Vito Tosä. 


Billets-Borverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Duszynski 40 Pf. An der Kaſſe 50 Pf. n 


Für die Abteilung Baushaltungs 
Gegenſtände ſuchen * 9 Sommertheater. — 


oder ſpäter eine tüchtige 3 t 
Verkäuferin. oz harten. 


Polniſche Sprache erforderlich. Direktion: — 
— eam guttſeb 8 er. mittwoch, den 3. Jul! 1901. 
Tüchtige N. Gaſtſpiel Emma Frühling! 


Dreher Zaza. 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


S. Drewitz, M f 0 x N 
50 Minjchinenjabeit,|Donnerstäg, ben 4. Juli 1901 


duet, l JM] Wesel Hösl. 


Wir ſuchen per ſofort für alle Ab⸗ 
teilungen unſeres Warenhauſes 


Lehrmädchen 


die gut polniſch ſprechen. 


Georg Guttfeld 8 Co. 
FEE 


Darlehen gegen Schaläschein, 


Wechſel, Lebens = Verfichr. - Police ꝛc. 
durch Bank⸗Kom.⸗Firma Schra- 


vesande & Co., Arnheim Niederl.) beſchickt. . 
Porto-Brief 20 Pfg., Karte 10 Pfg. niedr. | göchſt. 
— K W 
f Wei 100 Kg. 16 40117 — 
Restaurant zum Pilsener zen 140455 
Baderſtraße 28. Gerſte 
Täglich große Riesen- Krebse | Hafer 5 
auch außer dem Hauſe. Spezialität:] Stroh 5 
Krebssuppe u. Krebs-] Hen 2 
schwänze in Dill. 8 508g. 
ndſleiſch Kilo 
Thalgarten. Sanne se 
Mittwoch, 6 Uhr abends: Hammelfleiſch > 
arpfen . 
Arebssuppe, |: 
L Aale . 
ergebenſt F. Klatf. Schleie . 
BT TER TE ERW a ? 
Viktoria-Garten. =: 
Jeden Mittwoch Weißfiſche 5 
F . f | ebſe Schock 
uten 
rise MWallein. I: © 
. . . aar 
Nach der Renovierung empfehle die | Hühner, alte Stück 
Kegelbahn, a 
E ſowie Billard, 22 Butter Kilo. 
meiner geehrten Kundſchaft wieder zur | Eier Schock 240 
gefälligen Benutzung. Erdbeeren Kilo ——— 
J. Müller, Kirſchen 1 
Mocker, Lindenſtraße 5. Spargel n 
Hierzu eine Beilage. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


* 


Fahrrad, 
ſehr gut erhalten, Umſtändehalber 
preiswert zu verkaufen 

Brüdenftraße 21, III. 


horner m 
2 55 2 
Der Markt war mit allem ziemlich 


Rn) 


FR: Beilage zu No. 153 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 3. Juli 1901. 


— Sommerferien an den volksſchulen. Im 
Einvernehmen mit den Herrn Kreisſchulinſpektoren 
werden die diesjährigen Sommerferien für die 
Elementarſchulen des Landkreiſes Thorn (mit Aus⸗ 
nahme von Podgorz und Mocker) auf die Zeit 
vom 22. Juli bis 3. Auguſt feſtgeſetzt. Die Herbſt⸗ 
ferien werden vier Wochen dauern. 

— den neuen Lehrplänen und Lehrauf⸗ 
gaben für die höheren Schulen in preußen 
ſind vom Kultusminiſter allgemeine Bemerkungen 
beigefügt, deren Schluß lautet: „Vornehmlich 
dem Klaſſenlehrer liegt es ob, mit den Familien 
ſeiner Zöglinge ſich in Verbindung zu halten 
und den Eltern mit Rat und That an die Hand 
zu gehen. Die Zugehörigkeit des Schülers zu 
einer beſtimmten kirchlichen Gemeinſchaft legt der 
Schule die Pflicht auf, nicht blos alle Hemmniſſe 
der religiös⸗kirchlichen Bethätigung zu beſeitigen, 
ſondern, ſoweit die Schulordnung dadurch nicht 
geſtört wird, dieſe Bethätigung auch in poſitiver 
Weiſe zu fördern.“ 

— der vordruck „Auf Ihre Rechnung 
und Gefahr.“ Nach einer neuerdings ergangenen 
Gerichtsentſcheidung ſchließen die auf den Rech⸗ 
nungen der meiſten Fabrik⸗ und Engroshäuſer 
angebrachten Vermerke: „Wir ſandten Ihnen 
auf Ihre Rechnung und Gefahr“ nicht aus, daß 
der Beſteller bezw. Empfänger der betr. Sendung 
den Verſender für nicht in unverletztem Zuſtande 
angekommene Sendung verantwortlich machen oder 
die Annahme der nicht ordnungsmäßig gelieferten 
Ware ohne weiteres verweigern kann. In dem 
hierüber ergangenen Urteil iſt ausgeführt, daß 
wenn dieſe Vereinbarung nicht vor dem Kaufver⸗ 
trage ausdrücklich getroffen iſt, dem Vermerke 
auf der Faktura kein Wert beizulegen ſei, da es 
ſich in einem ſolchen Falle nicht um einen Paſſus 
des Kaufvertrages handle, der von beiden Parteien 
acceptiert ſei. Der Empfänger einer Sendung, 
die in beſchädigtem Zuſtande in ſeine Hände 
gelangt, iſt alſo in einem ſolchen Falle zur 
Annahme nicht verpflichtet, er kann vielmehr die 
Ueberſendung guter Ware verlangen. 

— Betreffs des ie une Lieder 
bei Begräbniſſen in der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
poſen ſendet das erzbiſchöfliche Generalkonſiſtormum 
zu Poſen dem „Berliner Tageblatt“ folgende 
Zuſchrift: „Der Artikel des „Berliner Tageblatts“ 
in der Morgenausgabe der Nr. 309 vom 21. d. 
M., betreffend das Singen deutſcher Lieder bei 
Begräbniſſen in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen, ver⸗ 
anlaßt uns zu der Erklärung, daß ein Verbot, 
deutſche, kirchlich approbierte Lieder bei Begräbniſſen 
zu fingen, ſeitens der Dibzeſenverwaltung niemals 
erlaſſen worden iſt, und daß deutſche Kirchen⸗ 
lieder auf Friedhöfen in deutſchen Parochieen 
ſeit Jahren geſungen werden. J. V. von Szoldrski.“ 

— Dereine zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene. Der Juſtizminiſter läßt 
ſich gegenwärtig durch die unterſtellten Behörden 
über die Thätigkeit der Vereine zur Fürſorge für 
entlaſſene Strafgefangene Bericht erſtatten. Es 
iſt in den Berichten auch anzugeben, ob und 
welche Inſtizbeamten im Vorſtande der Vereine 
ſind, wie hoch die Zahl der Mitglieder, die 
Summe der Jahresbeiträge und das Vereinsver⸗ 
mögen ſich beläuft, und ob die zur Verfügung 
ſtehenden Geldmittel ausgereicht haben, um den 
entlaſſenen Strafgefangenen, ſoweit ein Bedürfnis 
zu beſtehen ſchien, Beihilfe zu gewähren. 

— poſtblatt. Anfang Juli erſcheint eine neue 
Nummer des Poſtblatts, das eine Beilage zum 
Reichsanzeiger bildet, aber auch für ſich bezogen 
werden kann. In dem Poſtblatte, das im Reichs⸗ 
poſtamt zuſammengeſtellt wird, ſind die wichtigſten 
Verſendungsbedingungen und Tarife für Poſt⸗ 
ſendungen aller Art ſowie für Telegrammeenthalten; 
auf die Aenderungen ſeit dem Erſcheinen der vor⸗ 
hergegangenen Nummer (Anfang April) wird in 
der neuen Nummer durch beſonderen Druck (Schräg⸗ 
ſchrift) hingewieſen. Das Poſtblatt kann auch 
neben anderen, umfangreicheren Hülfsmitteln für 
den Verkehr mit der Poſt und Telegraphie (Poſt⸗ 
bücher, Poſt⸗ und Telegraphennachrichten für das 
Publikum u. ſ. w.) mit Vorteil benutzt werden 
weil es dieſe bis auf die neueſte Zeit ergänzt 
Der Preis für die einzelne Nummer des Poſtblatts 
beträgt 10 Pfennige. Beſtellungen werden von den 
Poſtanſtalten entgegengenommen. 5 

— die in ſtaatlichen Betrieben beichäjtigen 
Perſonen, denen bisher eine Fürſorge in Kunk⸗ 
heitsfällen nicht gewährt wurde, ſoll fortan wie 
uns mitgeteilt wird, nach Maßgabe der nach⸗ 
ſtehenden Grundſätze bis zu 13 Wochen Kranken- 
Fürforge zuteil werden. 1. Im Falle der (rwerbs⸗ 
unfähigkeit erhalten ſie vom dritten Tage nad) 
dem Tage der Erkranfung ab ein (tan kenglz. 
in Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagetoh's 585 


in Kornatowo nach Culm an den letzten, leider 
immer noch zu früh von Thorn nach Graudenz 
abgehenden Zug. Von geringerem Nutzen für 
uns iſt der neue D-Zug Königsberg — Danzig 
Bromberg — Breslau, denn wenn wir auch in der 
Richtung Danzig — Breslau einen leidlichen An⸗ 
ſchluß haben, jo fehlt dieſer in der umgekehrten 
Richtung gänzlich. Es wird ja immer ſchwer 
ſein, bei Einlegung eines neuen Schnellzuges 
allen Wünſchen gerecht zu werden, und ſo wird 
wohl erſt dann für uns ein befriedigender Zuſtand 
eintreten, wenn nach Umwandlung der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn in eine Vollbahn der neue D. Zug über 
dieſe Linie, die ja den direkteſten Weg bildet, ge- 
führt werden wird. 

Für unſeren Oſten find bei den weiten Ent- 
fernungen von einem großen Teile unſerer Ab— 
ſatzgebiete billige Tarife unbedingt erforderlich, 
weshalb wir auch wiederholt für Herabſetzung der 
Tarife für Holz, Getreide und Mehl und für 
Einführung der Staffeltarife für alle Wagen- 
ladungsgüter eingetreten ſind. Wir dürfen an 
dieſer Stelle den Ausnahmetarif für Futter- und 
Streumittel vom Februar d. Is., der zur Linde⸗ 
rung des Futtermangels eingeführt worden iſt 
und von deſſen Benutzung man den Handel aus⸗ 
geſchloſſen hatte, nicht unerwähnt laſſen. Wir 
haben ſchriſtlich und mündlich gegen dieſe Un⸗ 
billigkeit proteſtirt, leider aber vergeblich. Da 
nun der Futtermangel in unſerer Gegend in 
dieſem Jahre noch größer werden wird, ſo hat 
man von Seiten der Landwirtſchaft um Verlänge⸗ 
rung der Ausnahmetarife und weiteren Herabſetzung 
der Frachtſätze petitionirt, und auch wir find 
hierfür eingetreten. Wir müſſen aber erwarten, 
daß daun auch der Handel die Futtermittel unter 
Benutzung dieſes Tarifs beziehen darf, denn ganz 
abgeſehen von der Unbilligkeit, die in dem Aus⸗ 
ſchluſſe liegt und die den Kaufmann teilweiſe 
konkurrenzunfähig macht, wird ja ſonſt auch der 
Zweck des Tarifs garnicht vollſtändig erreicht 
werden, weil viele Landwirte genötigt ſind, ſich 
bei dem Bezuge der Futtermittel der Vermitte⸗ 
lung des Handels zu bedienen. Es kommt noch 
hinzu, daß der Futtermangel nicht nur auf dem 
Lande, ſondern auch in der Stadt zu ſpüren 
iſt, wo es ebenfalls zahlreiche Viehbeſitzer giebt. 
Leider iſt die Zurückſetzung des Handels nicht 
vereinzelt, und wenn man auch ſelbſtverſtändlich 
Niemandem verwehren kann, ſeinen Bedarf mit 
Umgehung des Handels zu decken, ſo darf doch 
jedenfalls nicht die Staatsregierung gegen den 
Handel, der ein ebenſo notwendiger Erwerbszweig 
iſt, wie alle anderen, Partei nehmen. 
(FJortſetzung im Hauptblatt.) 

„ auch die Eiſenbahnverwaltung noch ſträubt, r ö 

Uſerbahn als Station in den allgemeinen Provinzielles. 5 

Hatertarif aufzunehmen, fo iſt auf unſeren An-| _, Stettin, 29. Juni In der Stadtverordneten⸗ 

g wenigſtens eine Ermäßigung der Ueber-] Sitzung wurde Herr Oberbür ger meiſter 

jögebühr erfolgt und beſchloſſen worden, Haken mit 52 abgegebenen giltigen Stimmen 
einſtimmig wiedergewählt. 

Stolp, 29. Juni. Das Oberkriegs⸗ 


ten an der Uferbahn zu ſtationiren, 
e Wagen auslieſert und in Empfang nimmt. ö 0 a 
er Hauptziel hoffen wir aber doch noch in gericht des zweiten Armeecorps verhandelte in 
ſehbarer Zeit zu erreichen, um ſo eher, als] einer Berufung gegen ein Erkenntniß des Kriegs- 
wan leider wenig Neigung zeigt, auf unferen An- gerichts zu Thorn, wodurch der Unteroffizier 
g, eine neue Eisenbahnbrücke über die Weichſel Kasimir Matuszewki von der 3. Kompagnie des 
bauen und den Hauptbahnhof auf das rechte Pionier⸗Bataillons Nr. 2 wegen Miß. 
eichſelufer zu verlegen, einzugehen. Auch dieſen handlung eines u ntergebenen, deſſen 
ag haben wir, nachdem er zunächſt abgelehnt] Tod nachdem erfolgt iſt, zu 1 Jahr 3 Monat 
n wa Gefängnis und Degradirung verurteilt worden 
iſt. Es handelt ſich um einen Vorgang, der ſich 


war, von Neuem eingebracht. Der Wider⸗ 

gegen ſcheint allerdings ſehr groß zu fein, ]! 0 \ \ l 
nicht unerheblichen Koften ſcheut, doch [in der Garniſon Thorn beim Schwimmunterricht 
immer wieder darauf hinweiſen, daß ereignet hat. Hierbei hat nach der Beweigzauf⸗ 
m handelt, einen alten Fehler wieder nahme der Unterofftzier den Pionier Schülke 
achen, und daß nur bei Annahme übermäßig lange im Waſſer gelaſſen, ihn geſtoßen 
trages dauernde Verhältniffe geſchaſſen und gewaltsam untergetaucht. Acht Tage nach 
hrend dagegen alle anderen Pläne, die dem Vorſall iſt Schülke verſtorben. Aerztliche 
ſind, nur vorübergehend einige Beſſerung Sachverſtändige haben der Meinung Ausdruck 
eßlich doch ganz unhaltbaren Bahn- gegeben, daß durch die Ueberanſtrengung Schülkes 
ſtande bringen werden. f eine ſchon früher einmal überſtandene Bruftfell: 
unzulänglichen Einrichtungen auf dem entzündung wieder hervorgetreten ſei und durch 
hoſe Mocker haben uns auch wieder Ver- die in Folge der Ueberanſtrengung verurſachte 
ung gegeben, um Abhülfe zu bitten, und es Herzſchwäche ſei Lungenödem und in Folge deſſen 
hende Prüfung unſerer Beſchwerde der Tod eingetreten. Das Gericht erkannte auf 
Be ung und Erweiterung des Bahnhoſes Verwerfung der Berufung. Der Angeklagte war 
usſicht geſtellt worden. in erſter Inſtanz nur wegen unvorſchriftsmäßiger 
eſehen von Bahnbauten fehlen uns aber Behandlung zu 16 Tagen Arreſt, alsdann aber, 
nachdem durch allerhöchſte Cabinetsordre das 
Urteil aufgehoben worden war, nach erneutem 


gute Zugverbindungen. Hier müſſen 
t dankbar anerkennen, daß die Eijen- ! 
7 90 zu obenerwähnter Strafe verurteilt 
worden. 


tung einigen unſerer Wünſche ent⸗ 
5 100 durch 5 Einführung des 
ydttuhnen — Inſterburg — Thorn. fe 
8 h er Lokales. 
Thorn, den 2. Juli. 


der ſich glänzend bewährt hat 

ter recht gut beſetzt iſt und dem nur 

entſchen eine Ergänzung über Guben⸗ — perſonalien aus dem Ureiſe Thorn. 

ach Halle und Leipzig fehlt, ferner | Der Beſitzer Robert Rahn aus Neudorf it als 

E Schöffe für die Gemeinde Neudorf beſtätigt. — 
Der Herr Oberpräſident hat den Gutsbeſitzer Edwin 


von Parpart zu Wibſch zum Amtsvorſteher und 
den Rittergutsbeſitzer Bruno von Parpart zu 
Wibſch zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des Amts⸗ 
bezirks Wibſch ernonnt. — Der Regierungsreferendar 
Dr. Janik aus Marienwerder iſt dem Landrat 
des Landkreiſes Thorn für 6 Monate zur Aus⸗ 
bildung in der landrätlichen und Kreisausſchuß⸗ 
Verwaltung überwieſen. — Der Ober⸗Regierungs⸗ 
rat Dr. v. Voß, der bisher noch bei der kgl. Regie⸗ 
rung in Marienwerder geführt wurde, iſt nach 
etwa zweijährigem Urlaub an die kgl. Regierung 
in Frankfurt a. O. verſetzt worden. — Dem Ar⸗ 
beiter Guſtav Bottke zu Korzeniec im Kreiſe Thorn 
iſt die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen 
worden. 

— hebeammenbezirk Thorn⸗Papau. Der 
Hebeamme Emma Koppke aus Leibitſch iſt der 
Hebeammenbezirk Thorn-Papau, beftehend aus den 
Ortſchaften Turznuo, Brzezno, Folſong, Goſtkowo, 
Kleefelde, Thorn⸗Papau und Elsnerode mit dem 
Wohnſitz in Goſtkowo vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen worden. a 

— Schwurgericht. Herr Landgerichts⸗Direktor Graß⸗ 
mann eröffnete geſtern vormittags 10 Uhr mittelſt einer 
Anſprache an die Herren Geſchworenen die dritte dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode mit der Mitteilung, daß dieſelbe 
bis einſchließlich Freitag dieſer Woche währen wird. Als 
Beiſitzer fungierten die Herren Landgerichtsrat Hirſchberg 
und Gerichtsaſſeſſor Specht. Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
trat Herr Staatsanwalt Weißermel. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsaſſiſtent Matz. Zur Verhandlung 
ſtanden 2 Sachen an. In der erſten betrat der Arbeiter 
Auguſt Walter aus Königl. Buchwalde unter der Anllage 
des verſuchten Raubes die Anklagebank. Als Verteidiger 
ſtand dem Angeklagten Herr Rechtsanwalt Dr. Stein zur 
Seite. Die Anklage ſtützte ſich auf nachſtehenden Sach⸗ 
verhalt. Von dem Rittergutsbeſitzer Schwetas zu Adlich 
Neudorf wurde deſſen Kutſcher Genske am Nachmittage 
des 4. April d. Is. nach Jablonowo geſchickt, um dort⸗ 
ſelbſt einen Geldbetrag von 400 Mark auf die Poſt zu 
bringen, um ferner 300 Mk. Papiergeld einzuwechſeln, 
und um endlich das Milchgeld von der Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft im Betrage von 475 Mk. einzukaſſieren. Während 

enske dieſe Aufträge in Jablonowo ausführte, geſellte 
ſich der augenſcheinlich angetrunkene Angeſchuldigte zu 
ihm und bat den Gensle, ihn auf ſeinem Fuhrwerk mit 
nach Hauſe zu nehmen. Genske erklärte ſich hierzu be⸗ 
reit. Nachdem beide noch in einer Kneipe eingekehrt 
waren, beſtiegen ſie gemeinſam das Fuhrwerk und fuhren 
davon. Nach Verlauf von etwa / Stunde ſprang der 
Angeklagte plötzlich auf, packte den Genske am Halſe und 
würgte ihn. Genske ſetzte ſich zur Wehr und ſchlug auf 
den Angeklagten mit der Fauſt ein. Darauf ſprang An⸗ 
geklagter vom Wagen herunter und griff den Genske von 
neuem an, indem er ihn an die Bruſttaſche ſeines Jacketts 
faßte, in welcher Genske das Geld im Betrage von 1053 
Mark aufbewahrt Pin Angeklagter riß jo heftig an der 
Taſche herum, daß das Jackett zerriß. Es gelang ihm 
aber nicht, in den Beſitz des Geldes zu kommen, denn 
Genske verſetzte ihm mit der Fauſt einen ſo wuchtigen 
Hieb gegen den Kopf, daß Angeklagter betäubt zur Erde 
fiel. Dann fuhr Genske eiligſt davon. Der Angeklagte 
beſtritt, die Abſicht gehabt zu haben, den Genske zu be⸗ 
rauben. Er will ſo ſtark angetrunken geweſen ſein, daß 
er von dem ganzen Vorfall nichts wiſſe. Die Geſchwo⸗ 
renen erachteten den Angeklagten auf grund der Beweis⸗ 
aufnahme des verſuchten Raubes für überführt, ſie 
billigten ihm aber mildernde Umſtände zu. Demgemäß 
verurteilte ihn der Gerichtshof zu 1 Jahr Gefängnis und 
Ehrverluſt auf 2 Jahre. 

E das Weichſelgau⸗Sängerfeſt hat auch in 
finanzieller Hinſicht recht erfreulich abgeſchloſſen. 
Iſt man auch noch nicht in der Lage, 
die Einnahmen und Ausgaben genau angeben zu 
können, ſo darf man doch auf einen anſehnlichen 
Ueberſchuß rechnen. Aus letzterem iſt der Gau⸗ 
kaſſe der Betrag von 100 Mark als freiwillige 
Zuwendung überwieſen worden. 


— Geiſtlicher als Urankenpfleger. An 
der diesjährigen militäriſchen Uebung in der 
Krankenpflege für evangeliſche Geiſtliche nahmen 
in Danzig zwei Geiſtliche Teil, Archidiakonus 
Bottke aus Stolp und Paſtor Ferchland aus 
Dembowalonka. 

E Rote preißelbeeren. Das Kammergericht 
hat erkannt, daß das Zuſetzen von roter Farbe 
beim Kochen von Preißelbeeren zwecks Verbeſſe⸗ 
rung ihres Ausſehens als Nahrungsmittelver- 
fälſchung anzuſehen und daher ſtrafbar ſei. 

— Jagokalender. Im Monat Juli dürfen 
geſchoſſen werden: männliches Rot- und Damwild, 
Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen und wilde 
Schwäne. 8 
die Beſtimmungen über Letter⸗boxes, 
die ſogenannten verſchließbaren Abholungsfächer, 
treten am 1. Juli in Kraft. In die Fächer werden 
Brieffendungen jeder Art, Zeitungen, Poſtpacket⸗ 
adreſſen, Ablieferungsſcheine zu Werth-und Ein⸗ 
ſchreibbriefen und Poſtanweiſungen gelegt. 
s dom Gumbinner Mordprozeß. Aus 
Inſterburg wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: „Die 
ſoeben eingegangene Erklärung des Gerichtsherrn 
Generalleutnants von Alten zur Rechtfertigung 
der Berufung gegen Hickel enthält weder 
neue Verdachtsgründe, noch neue Beweismittel, 
vielmehr nur eine andere Würdigung der Beweiſe 
der erſten Inſtanz.“ 


Die allgemeine Lage des Handels und 
IE der Induftrie. 


(Fortfegung.) 

So blickt Induftrie, Handel und Landwirt⸗ 
ſchaft unſeres Bezirkes auf ein ungünſtiges Jahr 
zurlick, und dabei ſteht leider ſchon heute feſt, 
daß die diesjährige Ernte in unſerem Regierungs 
bezirk durch die Auswinterung der Saaten und 
des Klees noch weit ſchlechter werden wird als 
im Vorfahre. Es bleibt nur zu hoffen, daß 
weuigſtens Rüben, Kartoffeln und Gerſte einen 

| guten Ertrag geben, denn geſchieht dies nicht, ſo 
geht unſere Landwirtſchaft einem ſchweren Not⸗ 
ſtande entgegen. Es wird Sache des Handels 
3 


eſin, das fehlende Saatgetreide und die benötigten 
Futtermittel möglichſt billig herbeizuſchaffen und 
für die wohl hauptſätzlich als Erſatzfrucht ange⸗ 
baute Gerſte, die ja bekanntlich bei uns in vor⸗ 
züglicher Qualität wächſt, ein günſtiges Abſatz⸗ 
gebiet zu finden. Um dieſer Aufgabe in vollſtem 
2. gerecht werden zu können, müßten aber 
au 


r 


Verkehrswünſche ihrer Erfülung So iſt die 
. führung der Bahn Culm—Unislaw. bis 
ori wiederholt abgelehnt worden, trotzdem die 
Notwendigkeit und Nützlichkeit der Bahn nicht 
bekannt werden kann. Wir find deshalb von 
nem an den Herrn Miniſter der öffentlichen 
A beiten herangetreten und haben gebeten, neben 
d Streck n auch noch die 
Beiterführung der Bahn von Culm nach Miſchke 
in den nächſten Etat aufzunehmen, und wir hoffen, 
daß unsere Beharrlichkeit doch noch von Erfolg 

et den wie 


erbeſſerung der Uſerbahnverhält⸗ 
wiederum angeſtrebt, und wenn 


Einlegung eines neuen Zugpaares 
omberg und Thorn und den Anſchluß 


2. trägt der Staat den nachgewieſenen Aufwand 
für Arzt und Arznei bis zu einem Viertel des 
täglichen Arbeitsverdienſtes, ſofern nicht ärztliche 
Behandlung und Arznei unmittelbar gewährt 
wird; 3. haben ſich die fraglichen Perſonen hierfür 
einen Lohnabzug von 1 % gefallen zu laſſen. 
Als voll beſchäftigt gelten ſolche Perſonen, die 
in Betrieben oder im Dienſte des Staates ihren 
Lebensunterhalt finden. Die vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen finden keine Anwendung auf ſolche 
Perſonen, die nur eine Woche oder weniger in 
ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind. 
— Beiträge zur Handels- und Handwerks⸗ 
kammer. Der Haudelsminiſter hat über die 
eranziehung von Betrieben zu Beiträgen der 
5 und der Handwerkskammer einen 
neuen Erlaß veröffentlicht, in dem u. a. folgendes 
ausgeführt wird. Die ſogenannten gemiſchten 


Betriebe, bei denen Handwerk und Handel in 
derſelben Betriebsſtätte vereinigt ſind, wie 
Schuhmacherei und Schuhhandel, Schneiderei 


und Garderobengeſchäft u. a. m. ſtellen für die 
Eintragung ins Handelsregiſter eine Einheit 
dar, — die Eintragung beſchränkt ſich nicht etwa 


Schein⸗ Ehen. 


Roman von Karl Engelhardt, 
Mari ken.) 


Erſtes Kapitel. 


Meine Herren! Faſſen Sie alle dieſe Geſichts⸗ 
punkte zuſammen und die Handlungsweiſe des An⸗ 
5 agten wird Ihnen in einem anderen Licht er⸗ 
cheinen als die Beleidigungen, über die wir gewöhn⸗ 
lich hier abzuurteilen haben. Das war keine in der 
Hitze des Wortwechſels gefallene, verletzende Aeußerung, 
keine in der momentanen Erregung ausgeſprochene, 
vielleicht unbedachte Kränkung — und das war auch 
nicht nur ein Angriff auf die direkt Beleidigten, 
Herrn Miniſterialrat Solden und Frau, ſondern es 
war ein wohlbedachter Angriff auf die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, ia ein Angriff auf Staat und Kirche, da er 
ſich gegen eine durch dieſe beiden Gewalten geheiligte 
Einrichtung, gegen die Ehe richtete! — Eine unſitt⸗ 
liche Ehe — wahrlich, das iſt ein ſchwerwiegendes 
Wort! Und deshalb, meine Herren, haben Sie mit 
5 — Urteilsſpruch nicht nur dem unmittelbaren 
Kläger gerecht zu werden, ſe de den Tauſenden 
und Abertauſenden, welche ſich gleichfalls nicht aus 
glühender Liebe, 8 aus gegenſeitiger Achtung, 
freundſchaftlicher Neigung oder ſonſt irgend welchen 
chätzenswerten Gründen vereinigt haben. Denn alle 
ieſe trifft der von dem Angeklagten gegen die Ehe 
des Herrn Miniſterialrats Solden gerichtete Vorwurf 
der Unſittlichkeit. Sie ſehen alſo, meine Herren, 
welche hohe, e und bedeutungsvolle Aufgabe 
Sie heute zu erfüllen haben. gleichſam ein Urteil 
zu fällen über ungezählte Ehen, deren Moral bisher 
noch niemand anzuzweifeln gewagt hat. Meine 
erren — ſeien Sie ſich deſſen bewußt und Sie 
können nicht anders als gegen den Angeklagten auf 
„Schuldig erkennen. Und wenn Sie nun noch die 
geſe ſchaftliche und geiſtige Stufe, auf welcher der 
lngeklagte ſteht, in Betracht ziehen, ſo werden Sie 
u einem „Schuldig“ 1551 mildernde Umſtände 
mmen, und zwar bitte ich Sie, des Ernſtes und 
er Schwere des Falles halber, von einer Geldſtrafe 


2 


nur auf den kaufmänniſchen Teil, ſondern um⸗ 
faßt den Betrieb als Ganzes. Hieraus folgt, 
daß auch der ganze Betrieb zu den Handels 
kammerkoſten beizutragen hat, und es geſetzlich 
nicht zuläſſig fein würde, den auf den handwerks⸗ 
mäßigen Teil des Betriebes entfallenden Teil der 
Gewerbeſteuer, wenn ſich dieſer überhaupt aus⸗ 
ſondern ließe, von Zuſchlägen freizulaſſen. 
Anders verhält es ſich mit der 
ziehung ſolcher gemiſchten Betriebe zu 
den Koſten der Handwerkskammer. Nach den 
geſetzlichen Vorſchriften wird anerkannt werden 
müſſen, daß, ſoweit eine Umlegung auf die Be⸗ 
teiligten ſeitens der zunächſt zahlungspflichtigen 
Gemeinden überhaupt ſtattfindet, eine Heran⸗ 
ziehung auch dieſer Betriebe erfolgen darf, jedoch 
nur auf Beſchränkung in den handwerksmäßigen Teil 
Demzufolge werden die Gemeinden bei der Umlegung 
der Koſten der Handwerkskammer den handels⸗ 
gewerblichen Teil des Betriebes außer 
Rückſicht laſſen. In dieſen Fällen tritt allerdings 
eine Doppelbeſteuerung ein, die ſich aber auf den 
handwerksm Sigen Teil des Betriebes beſchränkt 
und deshalb in der Regel nicht von großer 


abzuſehen und den Angeklagten in eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von drei Wochen zu verurteilen.“ : 

Der Staatsanwalt ſchwieg. Hochaufgtmend 
nahm er chen ſeinem Pult Plat und fuhr ſich mit 
ran Taſchentuch über die vor Entrüſtung glühende 

rn. 

.Und dieſe Entrüſtung war nicht gekünſtelt: das 
ſah man auf den erſten Blick. Das war keine An⸗ 
klagerede geweſen nach der Schablone, nur von der 
Pflicht diktiert — das waren Worte, die aus tief⸗ 
innerer Ueberzeugung wie zu perſönlicher Abwehr 
geſprochen worden waren. Dieſe Erregung ging 
nicht vom öffentlichen Ankläger aus, ſondern vom 
pit hen. der ſich in ſeinem Eigenſten angegriffen 
fühlt. 

„Angeklagter, haben Sie noch etwas zu er⸗ 
widern?“ klang die monotone Stimme des Vor⸗ 
ſitzenden. 


Eine hohe 
hatte 15 
dem edel gef 


8 „Hoher Gerichtshof! Selbſt wenn meine Worte 
die Wirkung der Anklagerede bei Ihnen ſchwächen 
würden, würde ich auf eine weitere Ausführung 
verzichten. Ich habe bereits meine N 
mit all ihren Motiven und all ihren reinen Abſichten 
Hargelegt. Jedes weitere Wort wäre überflüſſig. 
Hier chen ſich zwei prinzipielle Gegenſätze gegenüber. 
Auf welche Seite Sie ſi 5 
die beiden Reden in 


mit h 


Heran⸗ ER 


ehe ihm 
ra 


finanzieller Tragweite fein wird. Immerhin lieg: 
hierin eine Unzuträglichkeit, deren Abſtellung 
freilich nur auf geſetzlichem Wege möglich ſein 
wird. Um Material hierfür zu ſammeln, giebt 


der Miniſter den Handelskammern anheim, einzelne 
Fälle zu ſammeln 
bringen. 


und zu ſeiner Kenntnis zu 


Kleine Chronik. 
Die große Fernfahrt Paris — 


Berlin hat geſtern ihren Abſchluß ge⸗ 
funden, da Touren⸗ und Rennfahrer am 
Ziel auf der Weſtender Traberbahn ange⸗ 
langt find. Von den Tourenfahrern er⸗ 


ſchien Debacker (Wagen Nr. 246) als Erſter in 
Weſtend, während in der Gruppe der Ren n⸗ 
fahrer Fournier die Führung bis zum 
Schluß zu behaupten vermochte. 


Zwei Piſtolenduelle haben nach 
einem Lokalblatt bei Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 
gefunden. Ein Hauptmann vom 15. Feld⸗Artillerie⸗ 


zeugung, offen für die nach meiner Anſicht einzig 
— — menſchenwürdige Moral eingetreten zu ſein, 
keiner Schuld bewußt. Daß ich durch die Umſtände 
bei der Verteidigung meiner Grundſätze dazu gebracht 
worden bin, Herrn Miniſterialrat Solden in ſeinen 
Gefühlen zu verletzen, bedaure ich. Da es nun aber 
einmal geſchehen, iſt es mir unmöglich, davon wieder 
irgend etwas zurückzunehmen. Und nun bitte ich 
Sie, zu urteilen, wie Sie glauben, daß ich es ver⸗ 
dient habe.“ 
Bravo!! — 
Der Vorſitzende ſchnellte empor. x 
„„Ich ſehe mich veranlaßt, den Saal räumen zu 
laſſen, wenn unter dem Publikum nicht die größte 
Ruhe herrſcht.“ g 5 } Ei 
Der eine, der jenen Beifallsruf ausgeſtoßen 
hatte, ſuchte ſich ſo klein wie möglich zu machen. 
Sicherlich verwünſchte er im ſtillen die Erregung, 
die mit ihm durchgegangen war. 2 
Die Richter zogen fih zur Beratung zurück. 
„Und nun brachen alle während der Verhandlung 
zurückgedämpften Gefühle des Publikums los. Es 
trug heute ein beſſeres Gepräge als ſonſt. Der Fall 
hatte in der Geſellſchaft zuviel Intereſſe und Neu⸗ 
gierde erweckt. 2 
„Wie das ferne Toſen der, Meexesbrandung 
rauſchte es von den Wänden zurück. Dumpf rollte 
es im Zuſchauerraum hin und her, heller und dunkler, 
höher und tiefer. Alles war in Bewegung, in Auf⸗ 
ruhr. Hier und da gellte ein lauteres Wort in der 
Hitze des Für und Wider. f f 
Da öffnete ſich die Thür neben dem Richtertiſch. 
Wie abgeſchnitten waren alle Geſpräche. Eine 
atemloſe, unheimliche Stille trat ein. 
Einer nach dem anderen ſchritten die Richter zu 
ihren Plätzen. 
Man hätte eine Nadel zur Erde fallen hören. 
Langſam und feierlich klang das Urteil gegen den 
Angeklagten, den Chemiker Dr. Erwin Falkner, 
durch den Saal. Wegen ſchwerer Beleidigung des 
Miniſterialrats Solden und Frau eine Woche Ge⸗ 
fängnis. — 
Unwilltürlich durchlief ein Zucken den Zuſchauer⸗ 
um. 


Regiment hat ſich mit zwei Berlinern, won der 
der eine ein Rittmeiſter ift, geſchoſſen. Eine Aeuße 
ung über die Gattin eines Offiziers und eh 
Familienaffäre ſollen die Veranlaſſung zu bieft 
Duellen geweſen fein. Die Frankfurter Kriming 
polizei erſchien auf den Frankfurter Schießſtände 
wo die Duelle ſtattfinden ſollten, worauf bie gan 
Geſellſchaft über die heſſiſche Grenze fuhr und do 
die Ehrenhändel zum Austrag brachte. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Alademit. 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe . 
ſtellung 1879. 


„ Prämiirt dene 
Neuer Erfolg: Kräniit mit der ge 
Senke ch 1 

und goldenen Medaille in England 1897. — Größt 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehrar 
Halt der Welt. Gegründet 1859. Bereits fiber 28 00 
chüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginne 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: ut 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung ko ſt en lo 
Propekte gratis. die Direktion. 


. Einen Augenblick hatte der Angeklagte mit zu⸗ 
ſammengepreßten Lippen zu Boden geblickt. Als 
er den Kopf hob, regte ſich kein Muskel in ſeinem 
Geſicht. 5 

Ich nehme das Urteil an.“ ; u 

Mit kurzer Verbeugung gegen den Richtertiſch 
wandte er ſich. Das Publikum hatte ſich nicht von 
der Stelle gerührt. Man mußte doch die Wirkung 
des Urteils beobachten, während der Angeklagte den 
Saal verließ. Die Köpfe reckten ſich. 

Hochaufgerichtet, mit ruhiger Miene ſchritt 
a an 908 dic Nn 0 bloß 

kaum hatte ſich hinter ihm die Thür geſchloſſen, 
da löſte ſich die Spannung Und au ohren⸗ 
betäubender Meinungsaustauſch brach los, während 
man ſchiebend, drängend, ſtoßend dem Ausgang 
zuſtrebte. Zwei elegant gekleidete Herren durch 
ſchritten unter den erſten den Hof des Gerichts 
gebäudes. 1 i 

„Ach lächerlich“, ſchnarrte der eine in io 
tadelloſen Najallauten, daß ſich ſofort der Leutnant 
in Civil verriet. „lächerlich — da den Moralbelbei 
ſpielen zu wollen, ſich in die Bruſt zu werfen und 
mit tiefſter ſittlicher Entrüſtung eine Frau wie die 
Solden als unmoraliſch und ehrlos zu verdammen 
weil jie — äh 's is ja toll — einen reichen Alten 
de der vielleicht noch dazu etwas an Podagra 
eidet! 

„Na“, erwiderte ſein Begleiter, „waxum Du fie 
in Schutz nimmſt, liegt ja nicht allzu fern. Weiß 
man doch nur zu genau, daß die Heirat mit dem 
Alten Dir Don Juan am meiſten zugute kommt. 
Denn etwas Wahres liegt ſchlie lich och in den 
Anſchauungen Falkners, wenn er ſie auch ein bißchen 
auf die Spitze treibt. Aber auf jeden Fall bat er ſch 
als ſchneidiger Kerl gezeigt. A la bonne heure! 
Die Unannehmlichkeiten der heutigen Gerichtsvor⸗ 
handlung hätte er ſich erſparen können, we 
Vergleichsvorſchlag des alten Solden ang n 
und repoziert hätte.“ h 

12 — Unſinn! Wollte ſich en A 
Einfach zum Schießen, ſede Ede ale un ' 
zeichnen zu wollen, die nicht aus Liebe gesch 
Aeh — fünde man bald nur noch weng 
(Fortſetzung folgt.) 


20 Beweise für die Güte 
in wahrheitsgetreuen kurzen Auszügen aus den 
Zuschriften aller Kreise: Aerzte, Apotheker, 


Chemiker, Coiffeurs, Damen der Geburts-, Finanz- 
aristokratie, des Bürgerstandes, Fabrikdirectoren, 


Geistliche, Gutsbesitzer, Ingenieure, Kammerdiener, 


Kaufleute, Oberförster, Oberlehrer, Officiere, 
Rentiers, Richter, Schriftsteller, Volksschullehrer, 
Ste. Z. B. 1 Muss Ihnen zu A > 
dasselbe bei mir eine gross- 
artige Wirkung erzielt 2 Von 
dem ganz vorzüglichen 

Javol habe ich bisher & In 

meiner Familie ist Ihr gross- 

artig wirkendes, unüber- 

troffenes Javol zum Liebling 

frieden. . 5 Sehr gut gefallen hat @ Ich 
benutze nun schon seit / Jahren Ihr Javol 
und bin mit dem Wasser äusserst zufrieden 
7 Ich gebrauche das Javol so sehr gern 
s Ich kann nach meinen bisherigen Erfahr- 
ungen sagen, dass ichalles, was Sie von Javol 
in Ihrem Büchlein sagen, unterschreiben 


meiner Freude mittheilen, dass 
geworden 4 Bin mit der Wirkung sehr zu- 
kann 9 Ich bin ganz ausserordentlich zu- 


In Thorn bei Hugo Claass, Drog, Anton Koczwara, 3entral:Drog. Eliſabethſtraße 12 
Paul Weber, Drog. Breiteſtr. 26 und Culmerſtr. 1 


mit verdoppelter 
Spitze. 


DDr 
Gründliche kaufmännische Ausbildung 


aum in nur drei Monaten erworben 
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wer 
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Vorrätig In den Schreibwarenhandlungen, 
0 


Für Wiederverkäufer bei den Patentinhabern Möller & Breitscheid, Köln. 


Institutsnachrichten gratis. 
<önigl, behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede, Elbing, Preussen. 


frieden 10 Es ist unstreitig eines der besten 

Haarpflegemittel der Gegenwart 11 Bestätige, 

dass ich mit dem Erfolg ganz ausserordent- 

lich zufrieden bin. Auch bei mir bethätigen 

sich schon die guten Eigenschaften Ihres wirk- 

lich vorzüglichen Haarpflegemittels 1% Ein 

solches Mittel der Kopfpflege kann daher mit 

gutem Gewissen nur warm empfohlen werden 

13.. hat sich selbes sehr 

bewährt und ist es mir ein 

Bedürfniss, Ihnen mitzutheilen, 

dass ich durch den Erfolg 

förmlich überrascht bin 

14 .. finde es ausgezeich- 

net 15 Es ist doch ein wirk- 

lich erfrischendes und an- 

genehmes Mittel 16 Von 

der Wirkung sehr befriedigt 17 Für den 

Schnurrbart ist das Javol einzig und als 

Kosmetikum sehr gut 18 Auch das tadel- 

lose Präparat Javol habe ich hier eingeführt 

und schon manchen Dank für die rationelle 
Empfehlung eingeheimst. 

Zu haben à Flasche Mark 2.—, Doppelflasche 

Mark 3.50 in den meisten Parfümerie-, Droguen- 

und Coiffeurgeschäften auch in vielen Apotheken. 


„in Moder bei B. Bauer, Drog. 


Schutzmarke. 


Einzige 
Schnellschriftfeder, welche zugleich 
kalligraphisch schreibt, 


daselbst Muster gratis. 


Städtisches 


Technikum Limbach . 
Maschinenbau. Elektrotechnik. 


Hoch- und Tiefbau. 
Staatliche Aufsicht. 
Progr. kostenlos, 


werden. 


a Prämiirt auf 24 Welt- und Industrie-Ausstellungen. 


Hoflieferant Sr. 


ndarberu e ‚Gegründet 1846. 

A Gerründet 1010. 

9 Hang-Bitter 
2 


Wirkung. Ein Theelöffel 


Verſicherungsſtand ca. 44 Taufend Policen. MENGE 


Allgemeine Renten⸗Auſtalt 


Gegründet lass. Eu Stuttgart. 


Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufficht der K. Württ. Regierung. 


Lebens, Renten: und Ka 
Aller Gewinn kommt ausſchliehlich den 
giliaſt berechnete Prämien. DUMM 


Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


H. UNDERBERG- ALBRECHT 


am Rathhause in RHEINB ERG am Niederrhein. 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. 

Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. Bei Magen- 

verstimmungen, e 9 etc. von vorzüglichster 
0 

Selters wasser giebt eine durststillende 


Unentbehrlich für jede Familie! £ 
Man vorlange ausdrücklich: Underberg - Boonekamp. 1 


italverſicherungen. 
itgliedern der Anftalt zu gut. 
5 Hohe Rentenbezüge. MM 

Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds, 


Nähere Auskunft, Proſpekte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Hauptagenten Max Gläser, Eliſabethſtraße in Thorn. 


Technikum Sternberg i. Meckl. 


Maschinenb.f— Elektro-Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr. — Ein]. Kurse. 
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Mal. des Kalsers u. Königs Wilhelm Ik. 
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FABRIK- MARKE Gegründet 1846. 
—— 


TE ER En 


nderberg-Boonekamp in einem Glase Zucker- oder 


vortreffliche Limonade. 


|CHyglenischer Schutz. $ 


Taufende Anerkennung? 

ſchreiben von Aerzten n. 

Reorganif. 1855. 47 64, 50 An 8c. 1 Mk.“ 
½ „ 1,10 „ Porto 20 Sig. 

Auch erhältlich in Drogen- u. 

Den: Alle ähnlichen 
arate find Na gen. 


Berlin 0., — 60/70. | 
Preisliſten verſchl. grat, u, frco, R 


jgninge Kreuzsait,, v. 380 9. au 

Piannos, Ohne Anzahl. . on. 
Franco 4wöch. Probasend, 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr, 1 f 
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